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Grußwort des
Niedersächsischen 
Ministerpräsidenten

Seit zehn Jahren dürfen sich die
Menschen in der Samtgemeinde 
Rosche, Suhlendorf und Umge-
bung sowie im Wendland an der
Wipperau „und umzu“ nun schon 

an ihrem Wipperau-Kurier erfreuen. Viermal im Jahr wird
er kostenlos frei Haus und in die regionalen Geschäfte ge-
liefert und bietet seinen Leserinnen und Lesern einen bun-
ten Themenmix aus allen Bereichen des gesellschaftlichen
Lebens vor Ort. Dazu gratuliere ich allen, die zum Erfolg 
des Magazins beigetragen haben, sehr herzlich. Die Menge
an Informationen und die Geschwindigkeit, in der sie uns
erreichen, ist in den letzten Jahren enorm gestiegen, doch
trotz der wachsenden Nutzung und ständigen Verfügbarkeit
der elektronischen Medien bleiben die Menschen den Hei-
matzeitungen und Anzeigenblättern aus der Region weiter
treu. In der Flut von Informationen suchen viele von ihnen
nach Orientierung und sind besonders daran interessiert,
was um sie herum geschieht. Mit Berichten über aktuelle 
oder auch historische Ereignisse aus Wirtschaft, Politik und 
Kultur, Veranstaltungshinweisen, Porträts von Persönlichkei-
ten und Werbeanzeigen leistet die lokale Berichterstattung
des Wipperau-Kuriers einen wichtigen Beitrag zur Identifi-
kation der Menschen mit ihrer Heimat. Die ansprechende
Gestaltung des Kuriers und der enge Kontakt des Teams zu
den Kunden, den Geschäftsleuten und Unternehmen aus
der Samtgemeinde Rosche und der näheren Umgebung sor-
gen für die besondere Bindung der Menschen an ihr Hei-
matmagazin – auch und gerade im  digitalen Zeitalter. Man
blättert eben immer noch gerne in einer Zeitung, die über
Land und Leute berichtet und über alles Auskunft gibt, was
zu Hause los ist. 
Allen Leserinnen und Lesern wünsche ich weiterhin viel
Freude mit ihrem Lieblingsblatt, dem Team des Wipperau-
Kuriers immer spannende Themen und hohe Auflagen so-
wie den Kundinnen und Kunden stets florierende Geschäf-
te … und was in diesen Zeiten besonders wichtig ist: Allen
zusammen eine gute Gesundheit. 

Mit herzlichen Grüßen

Stephan Weil
Niedersächsischer Ministerpräsident

Kinderwünsche

Briefe an den Weihnachtsmann
A hi B ö d b k t S h ift t ll d Ki d b hAchim Bröger, der bekannte Schriftsteller und Kinderbuch -
autor, hat sich zur Weihnachtszeit einmal dem Uelzener Ost-
kreis und Wendland zugewandt. Hier lesen Sie drei liebevolle 
fiktive Briefe mit Fragen an den Weihnachtsmann: Es geht um 
Schutzengel, Omas und die Frage, ob die Frau vom Weihnachts-
mann wohl einen Doppelnamen hat …
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Gratuliere!
Wahnsinn: 10 Jahre Wipperau-
Kurier – auch wenn ich erst seit 
Kurzem dieses Blatt erstelle, fühle 
ich mich ihm doch schon sehr ver-
bunden.
Daher freut mich sein 10. „Ge-
burtstag“ sehr. Wie auch in den 
letzten 39 Ausgaben haben wir 
versucht Ihnen, unseren treuen
Lesern, eine ausgewogene Mi-

schung aus Neuigkeiten, Hintergründen, Alltags-Tipps und 
mehr zu bieten. Weiter hinten können Sie auch nachlesen, 
wie wir das machen.

Ich wünsche schon einmal Frohe Weihnachten und einen
guten Rutsch. Wir sehen uns im Wipperau-Kurier 1/2021! 

Dennis Tesch, Redakteur
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Was war los …

Trotz Corona ging man im Wendland auch 2020 für Gleichbehandlung und ge-
gen Hass auf die Straße: Der Christopher Street Day lockte 500 Teilnehmer, 
die sich an bestehende Hygienemaßnahmen hielten. Foto: CSD Wendland

Drehtag in Suhlendorf: Die Waldmühle nahm an der beliebten Kabel-1- 
Sendung „Mein Lokal, Dein Lokal“ teil. Foto: Walzer

„Ich möchte gemeinsam mit den Jüngsten zeigen, dass Corona uns nicht 
kleinkriegt, wenn wir zusammenhalten“, kündigte Uelzens Bürgermeister 
Jürgen Markwardt an und wettet: „Unsere Mädchen und Jungen werden es 
nicht schaffen, 300 Fotos oder selbst gemalte Bilder zu senden, auf denen 
Gegenstände, Personen oder Orte zu sehen sind, die ihnen Kraft gegeben ha-
ben in der Coronazeit.“ Die Aktion lief vom 20. September bis zum 7. Okto-
ber. Juli Fina (Mitte) und Matti Bela Helms waren überzeugt, gegen das 
Stadtoberhaupt zu gewinnen. Gewinnen die Kinder, lädt der Bürgermeister 
alle jungen Teilnehmer ins Kino ein. Foto: Hansestadt Uelzen

Zwei Leser des Wipperau-Ku-
riers haben je einen Gutschein 
im Wert von 25 Euro für ex-
pert in Uelzen gewonnen!
In unserer letzten Ausgabe stell-
ten wir die Frage, wie der neue 
Standart heiße, mit dem die mo-
bile Datennutzung noch schneller
möglich sein soll. Viele Antwort-
schreiben gingen ein und hatten 
die richtige Antwort „5G“ parat,
sodass das Los die zwei glückli-

chen Gewinner bestimmt hat.
Karin Domke aus Suhlendorf und 
Jan Bergmann aus Schneflingen 
erhielten so jeweils einen Gut-
schein über 25 Euro für expert in 
Uelzen, mit dem sie moderne 
Technik und mehr erwerben kön-
nen.
Wir gratulieren herzlich. Alle an-
deren haben beim neuen Ge-
winnspiel noch einmal die Chan-
ce, die Gutscheine zu ergattern.

Gewinnspiel

Herzlichen Glückwunsch!

PKW

Autoservice

Hamann
(0 58 44) 71 90
29459 Clenze

Zwei Linden 1-3
www.autoservice-hamann.de
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Schnell,Zuverlässig,

preisgünstig

Hochzeits-Pauschalangebote

62,50

pro Person

ab

Fenster – Türen – Möbel – Rolläden 
Innenausbau – Reparaturen

Zum Kakauer Berg 5 • 29594 Soltendieck-Thielitz 

Telefon 05874 816 • Fax 05874 15 22 • E-Mail service@tischlerei-zindler.de

WIR ELEKTRISIEREN AUCH SIE
Stromverbrauch kombi. 15,4 - 14,5 kWh/100 km • CO₂ Emissionen kombi. 0 g/km • Effizienzklasse A+ 

Autohaus Schmidt e.K.
Mühlenstraße 10 · 29459 Clenze

05844 9750-0
*Volkswagen Service

Autohaus Schmidt GmbH
An der Ritzer Brücke 5 · 29410 Salzwedel

03901 8333-0

Autohaus Belling GmbH & Co. KG
Lüchower Str. 19 · 29451 Dannenberg

05861 9750-0

Autohaus Belling GmbH & Co. KG
Fichtestraße 1 · 29439 Lüchow

05841 9750-0
*Volkswagen Service

AAAAAAAAAAAAAAAAAuAuAAuAuAuAuAAuAuAuAuAAuAAuAuAuAuAuAuAuAuAuAuAuAuuAuuAutttttotototototototototototttotototototootohhhhhhhhhhahahahahahhahahahauus SchmAutohaus Belling GmbbHHHHH &&&&&&&&&&&& CoCCCCCCoCoCoCoCoCoCoCoCoCoCoCoCooCoCoCoCo.... KGKGKGGGKGGKGKGKGKGKGKGKGKGKGKGKGKGKGKGGKGKGKGKGKGKGKGKGKKKGKKKGKGKGKGKGKKG

.ID.ID.D.D.DD 3333



Land & Leben
Nr. 4/2020 Seite 3

Achim Bröger

1944 in Erlangen geboren, 
ist Achim Bröger – nach eini-
gen Jahren in einem Schul-
buchverlag – seit 1980 aus-
schließlich als freiberuf -
licher Schriftsteller tätig.  
Seine fantasievollen und 
witzigen Bücher für Kinder 
und Jugendliche wurden in 
28 Sprachen übersetzt, er ist 
Verfasser eines erzählenden 
Lexikons, zahlreicher Hör-
spiele und Theaterstücke 
und schrieb Drehbücher für 
Fernsehsendungen, zum Bei-
spiel für die Sendung mit 
der Maus, Neues aus Uhlen-
busch, Löwenzahn und Sie-
benstein. Eines seiner be-
kanntesten Werke ist „Mein
24. Dezember“, in dem der 
kleine Hund Flocki zum ers-
ten Mal den Heiligen Abend 
erlebt.

IN
FONFO

Herzfaden – Roman der Augsburger Puppenkiste

Die Augsburger Puppenkiste gehört zur DNS dieses Landes, seit Jim Knopf 1961 zum ersten Mal auf den Fernsehbildschirmen erschien. So poetisch wie ge-
nau erzählt Thomas Hettche ihre Geschichte. „Herzfaden“ ist ein großer Roman über die Magie der Marionetten und den unbedingten Willen eines Mäd-
chens, die Zerstörung des Krieges hinter sich zu lassen.

Preis: 24,00 €; Hardcover mit 288 Seiten; Verlag: Kiepenheuer & Witsch; ISBN: 978–3–462–05256–5

Buchtipp
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Bereits seit 25 Jahren besteht die 
Liberale Jüdische Gemeinde in
Hannover und bereichert das Le-
ben der niedersächsischen Lan-
deshauptstadt mit zahlreichen so-
zialen und kulturellen
Einrichtungen. Schon im Herbst 
2007 gründete die Gemeinde, die 
heute rund 800 Mitglieder zählt, 
die erste und einzige progressive 
jüdische Kindertagesstätte 
Deutschlands. Die Kita „Tamar“
ist für Kinder aller Religionen un-
abhängig von ihrer Herkunft ge-
öffnet. Sie besteht aus einer Krip-
pengruppe für Kinder im Alter 
von einem bis drei Jahren mit
insgesamt 15 Plätzen und einer 
Kindergartengruppe für die Drei-
bis Sechsjährigen mit insgesamt 
25 Plätzen. 
Der Name „Tamar“ stammt aus 
dem Hebräischen und bedeutet
wörtlich: Palme – deren Zweige
als Friedenssymbol gelten und
zugleich für den pädagogischen 

Ansatz stehen, denn die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter der Kita 
möchten den Kindern Wurzeln
fürs Leben mitgeben, verbunden
mit der Freiheit individueller Ent-
faltung, Zuversicht auf ein fried-
liches Leben und Toleranz im 
Umgang mit anderen Menschen 
und Religionen.
Am 25. Januar 2009 konnte die
Gemeinde ihre eigene Synagoge 
mit Gemeindezentrum im Stadt-
teil Hannover-Leinhausen einwei-
hen. Träger ist die Stiftung Libe-
rales Judentum Hannover. Die
Gemeinde, die religiös von Rabbi-
ner Dr. Gabor Lengyel betreut 
wird, betreibt neben der Kita 
auch ein eigenes Kinder- und Ju-
gendzentrum, ein Kultur- und Bil-
dungszentrum, sie verfügt über 
Seminar- und Übungsräume und 
eine öffentliche jüdische Biblio-
thek. Außerdem bietet sie eine 
Sozial- und Migrationsberatungs-
stelle an. Der Liberalen Jüdischen

Gemeinde liegt der Dialog mit der
Bevölkerung sehr am Herzen und 
so verstehen sich Synagoge und
Gemeindezentrum als offenes
Haus, in dem man gern mit Gäs-
ten ins Gespräch kommt und für
alle Fragen der Besucherinnen
und Besucher offen ist. Für Schul-
klassen, Jugend- und Erwachse-
nengruppen bietet die Gemeinde-
leitung nach Terminvereinbarung 
auch Synagogenführungen an.
Die Themen eines Besuchs kön-
nen vorab nach Bedarf und Ver-
einbarung festgelegt werden. 

cwk

Liberale Jüdische Gemeinde Hannover

Ein Haus der Begegnung und des Dialogs
Als sich im September 1995 die Liberale Jüdische Gemeinde 
Hannover gründete, konnte niemand ahnen, dass sich daraus
20 Jahre später die größte liberale jüdische Gemeinde im 
deutschsprachigen Raum entwickeln würde. Heute ist die Ge-
meinde in Hannover ein wichtiger Ort der Begegnung und des 
Dialogs, des Lernens und der sozialen Hilfe.

Spricht man Hermann Klepper
von der Wachstumswende Wend-
land auf den Erdüberlastungstag
an, so sagt er: „Für mich ein ab-
solutes weltweites Signal: Wir le-
ben über unsere Verhältnisse. Wir

übernutzen die Erde.“ Seit Men-
schengedenken, greift der Homos 
Sapiens in das Ressourcenpoten-
zial des Planeten ein und benutzt 
es. Bis zu einem gewissen Aus-
maß schafft es die Erde, die vom 

Menschen verursachten Eingriffe
in einem begrenzten zeitlichen 
Rahmen zu neutralisieren oder
zu kompensieren. Dazu verfügt 
die Erde über regenerierbare
Ressourcenpotenziale wie Luft,
Wasser, Boden und Wald. Diese 
Ressourcen sind es, die von uns
seit Jahrzehnten stärker genutzt
werden, als sie sich regenerieren
können.
Klaus Mayhack, der sich seit vie-
len Jahren mit diesem Thema be-
schäftigt, weiß: „Müll den wir der
Erde zufügen finden wir inzwi-
schen in den Meeren, im Boden
und er baut sich je nach Beschaf-
fenheit kaum bis gar nicht ab. Er
müsste sich theoretisch – um die
Erde im Gleichgewicht zu halten 
– in einem Jahr abgebaut oder 
soweit neutralisiert haben, das es 
plus minus null ist. Das passiert,
über alle Maßen hinaus, einfach
nicht mehr.“ Bis 1967 hatte die
Menschheit sogar noch ein „Gut-
haben“. Seit 1971 ist die Bilanz 
negativ.
Durch diese „Übernutzung“ der 
Ressourcen verwenden wir die 
Potenziale, die uns eigentlich erst
zu einem späteren Zeitpunkt zur
Verfügung stünden. Das heißt,
wir beuten für unser heutiges Le-
ben die Kapazitäten der Zukunft 
aus. Das, was wir heute entneh-
men, fehlt somit späteren Gene-
rationen.
Seit ein paar Jahren berechnet 
man, ab wann sich die Mensch-
heit pro Jahr in einem Ressour-
cendefizit befindet. Das heißt, ab 
welchem Stichtag die Ressourcen,

Erdüberlastungstag

Der Mensch nimmt sich zu viel
Die Menschheit nimmt sich mehr von der Erde, als diese jähr-
lich an natürlichen Ressourcen erneuern und an Treibhausga-
sen aufnehmen kann, da ist sich die Wissenschaft einig. Der 
Erdüberlastungstag markiert den Zeitpunkt im Jahr, an dem
die Menschheit die Ressourcen der Erde aufgebraucht hat. Zum 
ersten Mal seit langem, ist dieser nach hinten gerückt – durch 
das Coronavirus.

die für das laufende Jahr zur Ver-
fügungen stünden, ausgenutzt
sind. Das ist der „Overshoot Day“ 
oder der „Erdüberlastungstag“. 
Dieser Tag kommt jedes Jahr frü-
her: Weltweit war es 2003 der 22. 
September, 2019 der 29. Juli. Für
Deutschland alleine war der Erd-
überlastungstag 2019 bereits der 
3. Mai. Die sich mit diesen Be-
rechnungen beschäftigen Institute 
schätzen, dass bei gleichbleiben-
der Entwicklung wir bis 2050
jährlich die Ressourcen zweier
Planeten brauchen würden – um 
weiter so leben wie bisher.

Im kleinen Anfangen, 
groß Denken
Alle von politischer Seite unter-
nommenen Maßnahmen, schei-
nen letztendlich lediglich Repara-

turcharakter aufzuweisen. Das
entscheidende wären grundle-
gende Änderungen in der Wirt-
schafts- und Lebensweise. Ein
Vorschlag von Umweltverbänden 
und Instituten ist „Umweltbelas-
tende Produkte und Dienstleis-
tungen müssen teurer, umwelt-
freundliche billiger werden. Das 
ließe sich etwa durch eine nach 
ökologischen Kriterien ausgerich-
tete Mehrwertsteuer erzielen.“
Eine Umkehr des dramatisch zu-
nehmenden Ressourcendefizites
kann nur erreicht werden, wenn 
jeder in seinem Umfeld damit an-
fängt bewusster und sparsamer 
umzugehen. Klepper gibt den 
Tipp, seinen Alltag vor dem Hin-
tergrund der Frage „Was brauche
ich wirklich, um zufrieden zu
sein?“ einzurichten. du

Die Karikatur „Der Schrei“ von Gerhard Mester illustriert die Kritik des
Erdüberlastungstages am menschlichen Verhalten deutlich. Grafik: Mester

Überlasst die Welt nicht den
Wahnsinnigen

Rita Süssmuth, Familienministerin 
und Bundestagspräsidentin a. D., 
zieht Bilanz – aber ihr Blick ist nicht 
rückwärtsgewandt, sondern richtet 
sich nach vorn: Sie schreibt an ihre
fünf Enkel und alle anderen, die die
Zukunft unserer Gesellschaft mit -
bestimmen. Es ist das persönlichste 
Buch, das Rita Süssmuth je ge -
schrieben hat. 
Rita Süssmuths Buch ist ein Aufruf 
an nachfolgende Generationen, ihr 
Schicksal nicht Blendern, Macht -
versessenen und Zynikern zu über-
lassen, sondern für Werte einzu -
stehen und Menschlichkeit möglich 
zu machen – denn „diese Welt ist zu
schön, um sie den Wahnsinnigen zu
überlassen“.

Preis: 12,00 €; Umfang 112 Seiten im Hardcover
Verlag: bene! ISBN: 978–3–96340–136–7

Buchtipp

Die Synagoge der Liberalen Jüdischen Gemeinde Hannover. Foto: Alex Hindemith

n der Kirche
ynagoge

Am 25. Januar 2009 wurde
die Synagoge mit Gemeinde-
zentrum eingeweiht. Träger 
ist die Stiftung Liberales Ju-
dentum Hannover. Der von
der Evangelisch-lutheri-
schen Kirche errichteten
Nachkriegsbau war bis zu 
seiner Entwidmung 2007 die 
Gustav-Adolf-Kirche.
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Angefangen hatte alles 2000, als 
man eine Grillhütte bauen wollte. 
Eher „aus Versehen“ ist daraus 
aber doch ein größeres Projekt 
geworden. Immer mehr kam hin-
zu, so dass heute Holzhausen 
steht: Das DGM-Vereinsheim mit
Bar, Sanitäranlagen und einer ge-
pflegten und großen Außenfläche, 
die Groß und Klein zum Verwei-
len einlädt.
Durch die Corona-Pandemie 
mussten die sonst vielfältigen Ver-
anstaltungen der DGM in diesem 
Jahr aber ruhen. Kein Osterfeu-
ern, keine Fahrradtour, kein 
Flohmarkt, kein Drachenfest. 
Sonst besuchten allein letzteres
bis zu 60 Leute, die Fahrradtour 
2019 begeisterte 45 Teilnehmer
von 6 bis 80 Jahren.
Doch es geht immer weiter: Zwar
sind keine großen Geselligkeiten
möglich, wohl aber die Arbeit im
und für das Dorf. So bekam Holz-
hausen einen neuen Anstrich, das 
Bushaus ein neues Dach und ei-
nen Büchertausch-Schrank. Auch 
hängte man 30 Nistkästen überall 
im Dorf auf. Dazu kommt die 
Pflege des Gedenksteines, der Be-

pflanzung, der Seitenränder im 
Dorf, der DGM-Wiese, des Spiel-
platzes, der eigens vom Verein 
angeschafften Bänke und und 
und...
Über Langeweile kann die DGM 
nicht klagen, in der WhatsApp-
Gruppe der DGM-Powerfrauen
wird auch zu Corona-Zeiten zu
spontanen Arbeitseinsätzen auf-
gerufen. Dabei muss man aber 
niemanden zwingen, wie der ers-
te Vorsitzende David Ollesch 
weiß. „Wir haben nie Not am 
Mann.“ Bei unter 100 Einwohner

hat die DGM 64 Mitglieder in al-
len Altersklassen – und von weit 
her. „Alt und jung machen hier 
viel zusammen“, erklärt Ollesch,
„das prägt das Leben in Jarlitz 
und Oetzen und das gefällt den 
Leuten.“ Ollesch selbst pendelt
nach Hamburg, will in der Hei-
mat leben. Die Alten werden mit 
zur Kirche genommen und die 
Post wird im Prinzip von der
DGM im Dorf verteilt. „Man hilft 
sich, wo man kann“, sagt Ollesch. 
Das sei in Jarlitz noch selbstver-
ständlich.
Und so pflegt die DGM weiter das 
Dorf und die Gemeinschaft. Et-
was gesellig wird es dann dieses
Jahr auch noch: Am 28. Novem-
ber wird um 8 Uhr der Tannen-
baum aufgestellt. dt
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Um ein gutes Risotto zuzubereiten, braucht es zwei 
Dinge: Geduld, gute Zutaten und unbedingt Rund-
kornreis. Beim Kochen setzt er mehr Stärke frei als 
ein Langkornreis, was die sämige Konsistenz des 
italienischen Reisgerichts erst möglich macht.

Das Wichtigste bei der Zubereitung: dem Reis zwi-
schendurch genug Zeit geben, sich zu entfalten, und
immer wieder rühren, damit nichts ansetzt.

Hier ein Rezept für ein besonderes Highlight auf 
dem Tisch: mit Risotto gefüllter Hokkaido-Kürbis
(dessen Schale so weich ist, dass sie mitgegessen
werden kann). Er wird als Ganzes serviert, das Ri-
sotto herausgelöffelt und der Kürbis aufgeschnitten.

Zutaten 

Mit Risotto gefüllter Hokkaido
Rezept-Tipp
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Auch wenn Gorleben als Standort
nicht mehr Teil des Verfahrens 
ist, geht der Protest am Standort-
auswahlverfahren weiter, denn: 
„Gorleben ist raus. Wir als Region 
sind nicht raus“ In dem jetzt be-
ginnenden ersten Teil des Aus-
wahlverfahrens sind 54 Prozent 
der bundesrepublikanischen Flä-
che als mögliche Standorte ben-
annt. Die Kritik der BI am Stand-
ortausverfahren richtete sich von
Anfang an auch auf den Verfah-
rensablauf. Diese Kritik hat nach
wie vor Bestand und die BI wird 
auch weiter aktiv sein.
Einige der zentralen Punkte sind:
- Das jetzige Verfahren sei aus-
schließlich auf hochradioaktiven
Müll ausgerichtet. Alle anderen
Arten von Atommüll würden
nicht berücksichtigt. Dazu gehö-
ren auch Problemfälle wie Asse II 
und Schacht Konrad.
- Für die ausgewählten 90 Teilge-
biete stehe kein Budget für wis-
senschaftliche Expertisen, für die 
jetzt anfallende Arbeit zur Verfü-
gung. Wolfgang Ehmke von der 
BI findet deutliche Worte: „Die 
Menschen in diesen Teilgebieten,
die Bürgermeister, die Landräte 
und so weiter müssen auf wissen-
schaftliche Expertisen zurück-
greifen können. Das ist alles nur
Ehrenamt. Sie müssen alles sel-
ber zahlen. Das geht nicht. Das
aller schäbigste ist, dass man auf 
der einen Seite ganz viel Geld für 
Plakate und große Werbekampa-
gnen von dem Atommüllbundes-
amt für diesen Prozess ausgibt 

und man nennt es Partizipation “
- Es gebe das Versprechen, dass 
die Bürger beim Verfahren mitbe-
stimmen können. Die bisherige 
Planung sei aber nicht darauf an-
gelegt, dies durchgängig und kon-
sequent durchzuführen. Aus Sicht
der BI ist „das so absurd, das wir 
sagen, im Grunde ist jetzt schon 
das erste Mal der Punkt erreicht, 
wo man dieses Standortauswahl-
gesetz novellieren müsste, damit 
es wirklich partizipativ ist.“
Für viele der jetzt ausgewählten 
Regionen und Gemeinden kommt
ihre Aufnahme in den Teilgebiete
Katalog ziemlich unerwartet. Die 
BI hat sich, aufgrund ihrer bishe-
rigen exponierten Stellung, fun-
diert mit den Vorlagen und Gut-
achten der BGE beschäftigt und
eigene Gutachten, teilweise in Zu-
sammenarbeit mit dem BUND, 
erstellen lassen. Diese Materia-
lien, stehen quasi als „Mitbring-
sel“ der BI für den jetzt anstehen-
den Prozess allen über 
www.bi-luechow-dannenberg.de
zur freien Verfügung. du

Endlagersuchverfahren: Erfolg nach 40 Jahren BI

Gorleben ist raus!

Nach Jahrzehnten der Proteste steht nun fest: In Gorleben wird es kein
Atommüll-Endlager geben. Fotos (2): du: 

Das war eine spannende und sehr aufwühlende Nacht vom 27. 
auf den 28. September bevor am Montagmorgen die offizielle
Meldung aus Berlin kam: Gorleben ist raus! Das war der erfolg-
reiche Höhepunkt und Abschluss von 40 Jahren intensiver, hart-
näckiger und fachlich-kompetenten Bürgerprotestes der Bür-
gerinitiative (BI) Umweltschutz-Lüchow-Dannenberg, die sich
gegen Gorleben als Standort eines Atommüll-Endlagers ein-
setzt.

Der Vorstand der DGM Jarlitz präsentiert stolz die neue „Bücher-Bus-Bude“ 
(und die neuen Nistkästen) und lädt zum Tannenbaumaufstellen ein. Foto: dt

Wolfgang Ehmke engagiert sich in
der BI Lüchow-Dannenberg.

1 Hokkaido-Kürbis, 1 bis 1,5 kg 
200 g Risottoreis
2 EL Olivenöl
1 EL Butter
50 g geriebenen Parmesan

Für die Gemüsebrühe:
1 Bund Suppengemüse
Knoblauch
3 kleine ungeschälte Kartoffeln
Salz, Pfeffer

Zubereitung
Aus den grob geschnittenen Gemüsen rund 2 Liter Brühe kochen. Mit Salz sowie Pfeffer würzen, 

köcheln lassen, bis eine kräftige Brühe entstanden ist. Abseihen und beiseite stellen.
Olivenöl und Butter in einen Topf mit dickem Boden geben und bei mittlerer Hitze zerfließen lassen. 

Reis hineingeben und umrühren, bis er etwas angeschwitzt ist, gegebenenfalls andere Zutaten
(etwa Champignons) mit hineingeben. Zunächst mit zwei oder drei Suppenkellen Brühe auffüllen 
und so lange rühren, bis die Flüssigkeit weitestgehend aufgesogen ist. Diesen Prozess mehrfach
wiederholen. Zum Schluss hin mit der Zugabe von Brühe vorsichtiger werden, damit das Risotto
nicht zu flüssig wird. Der Reis soll gar sein und das Risotto sämig. Da die Mischung noch in den 
Backofen kommt, kann das Risotto etwas flüssiger sein. Der gesamte Garvorgang dauert etwa
30 Minuten.

Den oberen Teil des Kürbisses so weit abschneiden, dass eine genügend große Öffnung entsteht. 
Kerne herauslöffeln, von innen etwas salzen, mit Risotto füllen und den Deckel wieder aufsetzen.

Backofen auf 180 Grad vorheizen und den gefüllten Kürbis je nach Größe 30 bis circa 60 Minuten 
garen, bis das Fruchtfleisch weich ist, aber der Rand noch nicht auseinanderbricht.

Dorfgemeinschaft Jarlitz e.V.

„Man hilft sich, wo man kann“
Besonders in Krisenzeiten, ist es wichtig, dass die Menschen zu-
sammen halten. Wie das geht, kann man sich in Jarlitz abschau-
en, denn dort wird der Zusammenhaltseit jeher großgeschrieben 
– seit Jahren sogar auch offiziell im Dorfgemeinschaft Jarlitz e.V. 
(DGM), dem gemeinnützigen Verein der Jarlitzer.
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Als wir uns im Sommer 2010 in 
Suhlendorf zusammensetzten, 
um ein Regionalmagazin ins Le-
ben zu rufen, war der Bahn-Me-
dia Verlag bereits sieben Jahre alt 
und auf dem Weg, sich zu einem 
kleinen, feinen Fachverlag zu ent-
wickeln, der sich auf Themen 
rund um den Verkehrsträger 
Schiene, Logistik und Wirtschaft 
spezialisiert hatte. Man kannte 
und schätzte unsere Publikatio-
nen zwar in der Bahnbranche 
und der Verkehrspolitik in Zürich, 
Wien, Brüssel oder Berlin – aber 
in unserer Heimat waren wir na-
hezu unbekannt. Nicht selten hat-
te sogar der Paketbote Probleme, 
uns zu finden, denn wenn er die 
Dorfbewohner nach dem Weg zu 
uns fragte, gab es als Antwort 
häufig nur ein ratloses Schulter-
zucken. Ein Verlag in Suhlendorf? 
Nie davon gehört! 
Irgendwann wuchs bei uns der 
Wunsch, dies zu ändern. Wir 
wollten ein Regionalmagazin ins 
Leben rufen, unsere Heimat in 
den Fokus rücken und uns zu-
gleich bekannter machen. Das 
Problem war nur: Wir wussten 
zwar, wie man eine Fachzeit-
schrift oder ein Buch erfolgreich 
auf den Weg bringt – aber von 
der Produktion eines Regional-
blatts hatten wir noch keine Ah-
nung …

Ein Magazin für
eine bunte Region
Nur eines stand für uns bereits 
im Vorfeld fest: Wir wollten keines 
der üblichen Anzeigenblätter 
nachahmen. Unser Ziel war es, 
ein hochwertiges Medium für un-
sere Region zu schaffen, die land-
schaftlich wunderschön ist und 
der wir uns tief verbunden füh-
len. Eine Landschaft, die schon in 
früher Vorzeit, lange bevor sich 
unsere Landkreise bildeten, ein 
Grenzland war: Hier, zwischen 
Suhlendorf, Schnega, Soltendieck, 
Rosche und Clenze, verlief das al-
te Grenzgebiet zwischen Barden-
gau und Wendland, dies war die 
Kontaktzone zwischen sächsi-
scher (deutscher) und slawischer 
(wendischer) Bevölkerung. Der 
Verlauf dieser uralten Grenze 
stellte damals jedoch noch keine 
konkrete Linie dar, sondern war 
eher als ein Grenzraum zu verste-

hen, der die Menschen trennte 
und zugleich eng verband. Ent-
sprechend bunt war das Leben in 
diesem Landstrich, in dem die 
verschiedenen Stämme Handel 
trieben und meistens friedlich 
und tolerant zusammenlebten. 

Vielfalt verbindet
Diesen alten Geist der Verbun-
denheit wollten wir aufgreifen 
und die vielen kulturellen Perlen, 
die Menschen mit ihrer Arbeit, ih-
rem Leben und ihrem Engage-
ment zwischen dem nahen 
Wendland und dem Ostkreis Uel-
zen sichtbar machen. In einer Re-
gion inmitten der Natur, mit ho-
her Lebensqualität, reicher 
Geschichte und schmucken Dör-
fern. Es dauerte nicht lange, und 
schon hatten wir einen Namen 
für unser „Regionalprojekt“ ge-
funden: Wipperau-Kurier sollte 
die Zeitschrift heißen. Die Wippe-
rau ist kein großer Fluss, eher ein 
kleines Bächlein, das zwischen 
Ostedt und Suhlendorf entspringt 
und schon viele Begradigungen 
erleiden musste. Doch sie zieht 
sich noch immer dicht an Wend-
land und Drawehn entlang wie 
eine Art roter Faden durch den 
gesamten Ostkreis Uelzen – und 
passte deshalb als Namensgeber 
so perfekt zu uns und unserem 
Plan. 

Wipperau – ein europäischer 
Bach!
Heimat ist gar nicht so sehr ein 
Ort, sondern vor allem ein wun-
derbares Gefühl – und gerade 
deshalb muss dieser Begriff nicht 
für räumliche Enge stehen, son-
dern darf mit Offenheit, Herzlich-
keit und Toleranz verbunden wer-
den. Ja, Heimat verbinden wir 
gerade auch mit Demokratie und 
Europa! 
Trotz des engen regionalen Be-
zugs war uns von Anfang an klar, 
dass der Wipperau-Kurier auch 
über den Tellerrand blicken darf 
und soll. Neben den klassischen 
Heimatthemen wollten wir unse-
re Leserinnen und Leser über 
neue Trends in Sachen Gesund-
heit, Bauen und Wohnen, Kochen 
und Backen, Mode und Kultur, 
Land und Wirtschaft informieren. 
Und dabei immer auch einen 
Blick in die Geschichte werfen, 

die Geschichte unserer Land-
schaft, die Geschichte von Leben, 
Handel und Wandel in den Dör-
fern und Städten, die Geschichte 
unserer Grenzregion mitten in 
Europa; und wir wollten Ge-
schichten von Familien, Hand-
werkstradition, Kultur und Enga-
gement erzählen. Und genau das 
tun wir – seit zehn Jahren.
Schon nach ein paar Monaten 
hatten die ersten Ausgaben des 
Wipperau-Kuriers das Gesicht 
mancher Briefkästen in unserer 
Region verändert. Da prangte 
jetzt nicht mehr der Satz: Bitte 
keine Werbung einwerfen. Son-
dern da stand zu lesen: Bitte kei-
ne Werbung – außer Wipperau-
Kurier!

1000 Seiten Leben
Exakt 39 Ausgaben sind in dieser 
Zeit entstanden – mit insgesamt 
über 1000 Seiten. Ein Blick in un-
ser Archiv ließ uns selbst stau-
nen: Denn wir sind mit unseren 
Titelstorys unter anderem der 
Frage nachgegangen, wo unser 
Trinkwasser herkommt, haben 
Konzepte für den Erhalt der Dör-
fer und gegen die Landflucht vor-
gestellt, Auszubildende für die 
Unternehmen in unserer Region 
gesucht, die Kulturelle Landpartie 
begleitet, zahlreiche Künstler por-
trätiert, mit der Kirche über die 
Flüchtlingskrise gesprochen, die 
Nöte der Landwirtschaft transpa-
rent gemacht, den Herbst in sei-
nen leuchtend bunten Farben ge-
zeigt, die Schule im Dorf gelassen 
und die Europawahlen begleitet 
…
Und wir haben Hürden gemeis-
tert. Den Wipperau-Kurier gibt es 
immer noch, so quicklebendig 
wie eh und je – und wir tun alles 
dafür, dass es ihn noch lange gibt, 
so bunt, vielfältig und offen wie 
unsere Region. So zuverlässig, 
kreativ und engagiert wie Sie, un-
sere Leserinnen und Leser! Ha-
ben Sie Wünsche oder Anregun-
gen für Ihren Wipperau-Kurier zu 
diesem runden Jubiläum? Dann 
schreiben Sie uns, wir freuen uns 
über Ihre Meinung, Ihre Ideen 
und Vorschläge! (direkt an redak-
tion@wipperau-kurier.de)

Ihr
Christian Wiechel-Kramüller

10 Jahre Wipperau-Kurier

Alles Gute!
Wie – der Wipperau-Kurier ist tatsächlich schon zehn Jahre alt? 
Ja, im November 2010 erblickte die erste Ausgabe das Licht der 
Welt. Für uns Grund genug, einmal zurückzuschauen, sich an 
die besten Titelgeschichten zu erinnern und zu fragen, wie die 
schönsten Seiten unserer Region entstehen und wofür wir als 
Verlag und Redaktion stehen. Zumindest hierauf können wir ei-
ne kurze und knappe Antwort geben: für alles Gute zwischen 
Wendland und Ostkreis Uelzen!

Wipperau-Kurier

Kunst und Kultur hautnah erleben ...
Hier zeigt unsere Region immer ihre besten Seiten:

Das Magazin für Land & Leute im Ostkreis Uelzen und Umgebung



Von Anfang an dabei: Medienberater Bruno Raeder hat den Wipperau-Ku-
rier mit aufgebaut. Foto: Raeder

Redaktionsvolonta-
riat (m/w/d) in Vollzeit

studentischen 
 Mitarbeiter in 450€-Basis

Mediengestalter/ -in Digital und Print

Flyer, Poster, Prospekte, Zeitschriften – im  Beruf Mediengestalter Digital und Print 

kannst du das alles und noch viel mehr gestalten und  konzeptionieren. Als Medien-

gestalter arbeitest du hauptsächlich am Computer und hast viel Kundenkontakt.

Ihr Profi l:

Sie möchten den Arbeitsablauf in einem Verlag 

kennenlernen und haben Interesse an techni-

schen Themen und wirtschaftlichen Zusammen-

hängen. Sie sind neugierig und haben keine 

Berührungsängste, wenn es um komplizierte 

Sachverhalte geht. Sie haben frische Ideen, sind 

engagiert und zielorientiert und verfügen über 

eine effi  ziente Arbeitsweise.

Anforderungen:

• gute Deutsch- und Englischkenntnisse

• Fachhochschulreife und/oder Hochschul-

abschluss

• Führerschein BE (alt: FS 3)

• Teamfähigkeit und Eigeninitiative

• Erfahrungen im Projektmanagement sind von 

Vorteil

Wir bieten eine gute Ausbildung, eine angemes-

sene Bezahlung und

angenehmes Betriebsklima.

Sie möchten Ihre Kenntnisse, Fähigkeiten und 

Ideen in die Arbeit unseres

engagierten Verlagsteams einbringen?

Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung!

Ihr Profi l:

Sie möchten Journalist/in werden und haben 

 Interesse an technischen Themen und wirtschaft-

lichen Zusammenhängen. Sie sind neugierig 

und haben keine Berührungsängste, wenn es 

um komplizierte Sachverhalte geht. Sie haben 

frische Ideen, sind engagiert und zielorientiert 

und verfügen über eine effi  ziente Arbeitsweise.

Anforderungen:

• gute Deutsch- und Englischkenntnisse

• Fachhochschulreife und/oder Hochschul-

abschluss

• Führerschein BE (alt: FS 3)

• Teamfähigkeit und Eigeninitiative

• redaktionelle Erfahrungen sind von Vorteil

Wir bieten eine gute Ausbildung, eine angemes-

sene Bezahlung und angenehmes Betriebsklima.

Sie möchten Ihre Kenntnisse, Fähigkeiten und 

Ideen in die Arbeit unseres engagierten Verlags-

teams einbringen?

Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung!

Unser nettes Team freut sich auf Sie und Ihre Bewerbung per E-Mail!

Bahn-Media Verlag GmbH & Co. KG

z. H. Andrea Wiechel-Kramüller

Salzwedeler Straße 5

29562 Suhlendorf

Telefon: 49 (0) 58 20 / 97 01 77 -10

orga@bahn-media.com

www.bahn-media.com 
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Wir suchen zum 1. August 2021 

Auszubildende!

Kaufl eute für Büromanagement organisieren und bearbeiten bürowirtschaftliche 

Aufgaben. Außerdem erledigen sie kaufmännische Tätigkeiten in Bereichen wie Auf-

tragsbearbeitung, Beschaff ung, Rechnungswesen, Marketing und Personalverwal-

tung.

Kaufmann/ -frau für Büromanagement

Während der Ausbildung zur Medienkauff rau lernst du nicht „irgendwas“, sondern 

wirst gezielt auf die Arbeit in einem Verlag oder Medienhaus vorbereitet. Ob Bücher, 

Zeitschriften oder CDs – als angehende Medienkauff rau lernst du die neusten Trends 

zu fi nden und zu vermarkten. Deine Aufgaben reichen daher von der Suche nach 

talentierten Autoren, über die Ausarbeitung eines Marketingkonzeptes, bis hin zum 

Verkauf von Anzeigen.

Interessiert? Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung! 

Medienkaufmann/  -frau Digital und Print

Ich erinnere mich noch genau: 
Am 15. September 2010 krem-
pelte ich die Ärmel hoch und be-
gann, meine Anzeigenkunden an-
zusprechen. Und pünktlich zum 
November erschien 2010 die ers-
te Ausgabe des Wipperau-Ku-
riers.
Mit einem Flyer aus Kunstdruck-
papier unter dem Arm besuchte 
ich die Geschäftsleute, Betriebe 
und Unternehmen in der Samtge-
meinde Rosche und dem angren-
zenden Wendland und stellte un-
ser Projekt vor. Zu meiner 
Überraschung war die Resonanz 
sehr positiv und so verkaufte ich 
bei zahlreichen Inserenten die 
Anzeigenplätze bereits für ein 
ganzes Jahr. Ich war wirklich er-
staunt, bei unseren zukünftigen 
Kunden auf so viel Verständnis 
und Freude über unser neues 
Magazin zu stoßen. Das gesamte 
Redaktionsteam gab sein Bestes. 
Wir legten großen Wert auf 
selbstverfasste regionale Berichte 
und Themen: „Land und Leben“, 
„Gesundherum“, „Garten, Bauen 

und Wohnen“ oder „Ausbildung 
und Beruf“.
Eine der großen Stärken des Wip-
perau-Kuriers ist die verlässliche 
Verteilung per Post an jeden 
Haushalt der Samtgemeinde Ro-
sche, mit zusätzlichen Auslage-
stellen in den angrenzenden Ge-
meinden und im Wendland. 
Sogar im Internet kann man un-
ter www.wipperau-kurier.de die 
jeweils aktuelle und auch ältere 
Ausgaben online lesen. Die Be-
liebtheit des Wipperau-Kuriers 
wuchs im Laufe der Jahre, sodass 
wir unser Gebiet auch auf die 
umliegenden Städte, wie zum 
Beispiel Uelzen, Bad Bevensen 
und Wustrow erweiterten und die 
Auflage stetig steigern konnten. 
Meine Tätigkeit im Anzeigenge-
schäft brachte mich immer wie-
der mit unseren Leserinnen und 
Lesern direkt ins Gespräch, inklu-
sive Spaß und viel positivem 
Feedback – das freute mich na-
türlich! Schon seit längerer Zeit 
habe ich den Eindruck: Der Wip-
perau-Kurier ist bei den Men-

schen angekommen und gehört 
zu unserer Region. 
Gern möchte ich die Gelegenheit 
nutzen und mich bei allen unse-
ren Inserenten herzlich für ihre 
Treue bedanken. Ohne Ihre An-
zeigenschaltungen würde es kei-
nen Wipperau-Kurier geben! 
Nach zehn Jahren ist es nun für 
mich an der Zeit, in den (Un-) Ru-
hestand zu gehen. Ich freue mich 
darauf, mich mehr meiner Fami-
lie und unserem Hund „Motte“ 
widmen zu können. Aber ich bin 
ja nicht aus der Welt und bleibe 
dem Wipperau-Kurier, zumindest 
begleitend, treu. Meinem Nachfol-
ger wünsche ich genauso viel 
Freude an der Akquise und am 
Umgang mit den Kunden, wie ich 
sie empfunden habe.
Allen meinen Kunden und dem 
Team des Bahn-Media Verlags 
wünsche ich weiterhin viel Erfolg!

Bleiben Sie gesund!

Ihr
Bruno Raeder

Medienberater Bruno Raeder erinnert sich

Wie die Zeit vergeht …
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Regionales, Reportagen, Land 
und Leben: Der Wipperau-Kurier
ist das Magazin für Land und
Leute des Uelzener Ostkreises 
und Umgebung. Dazu gehören 
nach unserem Verständnis unter 
anderem auch Schnega, Clenze, 
Bad Bevensen sowie das Wend-
land. Daher richtet sich der Wip-
perau-Kurier auch nicht nur an
alle Haushalte in der Samtge-
meinde Rosche, sondern ebenso 
an alle Interessierten aus dem 
Umland sowie Touristen, die un-
sere schöne Region besuchen.
Viermal im Jahr berichtet der 
Wipperau-Kurier für Leserinnen
und Leser kostenlos über regio-
nale Themen, informiert über die 
heimische Wirtschaft, interessan-
te Persönlichkeiten, Regionalpoli-
tik und Geschichte. Zudem weist 
er auf lohnende Ausflugsziele hin 
und gibt Veranstaltungstipps. So 
erreicht er mittlerweile rund 
13.000 Leser – daher: herzlichen 
Dank für die letzten zehn Jahre!

Nachrichtenfische angeln
Neben den oben genannten The-
men steht der Wipperau-Kurier 
nach dem Motto „Aus der Region
– für die Region“ aber auch für 
Werte wie Toleranz, Demokratie
und Heimatliebe. Aber auch der
europäische Gedanke sowie Kli-
maschutz sind Themen, die wir 
immer wieder aufgreifen und un-
terstützen. Mit diesem Mindset 
behält unsere Redaktion den täg-
lichen Informationsfluss im Auge.
Da der Wipperau-Kurier „nur“ al-
le drei Monate erscheint, müssen 
die dicksten Fische aus den zahl-
reichen Meldungen gefischt wer-
den. Dabei stellen sich die Redak-
teure immer die Frage: Was ist 
für unsere Leser im Alltag hilf-
reich, wichtig und interessant? 
Was einfach klingt, ist ein kom-
plexer Prozess, der in Teamarbeit 
erfolgt und einige journalistische 
Erfahrung voraussetzt. Die Zu-

sammenstellung der Themen zu 
einem gelungenen Mix, der unter-
schiedliche Interessenbereiche
abdeckt, verlangt einiges an Fin-
gerspitzengefühl und Nachrich-
tengespür. Dabei wird die Redak-
tion von den freien Journalisten 
unterstützt, die auch Fische aus 
anderen Flüssen ziehen. Denn bei
allen Versuchen: Die Redaktion
kann nicht jeden Fisch im Auge 
behalten.

Interessante Beiträge
„zubereiten“
Dennoch schlägt das Herz des
Wipperau-Kuriers in Suhlendorf. 
Hier hat der Bahn-Media Verlag 
seit 2003 seinen Sitz und hier
wird aus der Themensammlung 
und dem Ideenpool das fertige
Magazin erstellt. Denn die Fische
zu fangen ist nur der Anfang. Sie
müssen anschließend auch aus-
genommen, abgeschuppt und zu-
bereitet werden. Für die Nach-
richten und Beiträge im
Wipperau-Kurier heißt das, die
Redakteure und Journalisten
müssen recherchieren. In Hinter-
gründe kann man sich noch am 
Computerbildschirm einlesen, 
aber die konkreten Geschichten 
spielen sich vor Ort ab. Also muss
die Kamera umgeschnallt und
der Notizblock eingepackt wer-
den. Sie sprechen mit den Betrof-
fenen vor Ort, machen sich ein
Bild der Lage und liefern so oft-
mals Informationen aus erster
Hand. Ihre Erlebnisse und Er-
kenntnisse lassen die erfahrenen
Texter dann in die beste journa-
listische Darstellungsform fließen, 
um den Lesern den Inhalt best-
möglich zu vermitteln.

Es ist angerichtet!
Nachdem die Nachrichten-Fische
nun verarbeitet worden sind, 
könnte man sie zum Verzehr ser-
vieren. Doch das Auge isst mit, 
daher kommt nun die Grafik ins 

Spiel. Sie richtet die Fischplatte 
an: Ein Layout, das den Leser 
durch das Blatt leitet und den 
Blick nicht verwirrt, ist dabei 
ebenso wie wichtig wie eine gute 
Bilderauswahl und der ge-
schmackvolle Einsatz von Grafi-
ken.
Je näher der Redaktionsschluss
heranrückt, desto größer wird 
dann auch die Anspannung: Feh-
len noch Texte oder Bilder? Muss 
der Titel gestaltet oder umgestal-
tet werden? Seiten werden layou-
tet, die Texte lektoriert – alles 
gleichzeitig von einem eingespiel-
ten Team. 
Dann schließlich aufatmen: 
Drucklegung! Der Wipperau-Ku-
rier ist fertiggestellt und layoutet 
und wird an die Druckerei gesen-
det, quasi aus der Küche zum Le-
ser an den Tisch gebracht. Denn
dort in der Druckerei entsteht in 
wenigen Tagen aus einer Druck-
datei ein hochwertiges Printpro-
dukt, das schon bald ausgeliefert 
wird – an Sie, unsere Leserinnen 
und Leser. Dennis Tesch
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Wie entsteht der Wipperau-Kurier?

Aus dem Nachrichtenfluss auf den Tisch
Seit zehn Jahren erstellt ein Team aus Redaktion, Grafik, Lek-
torat und freien Autoren in einem aufwendigen Verfahren den 
Wipperau-Kurier. Zeit, unsere bewährte Magazinproduktion 
einmal vorzustellen!

Gudesstraße 22 / Ecke Schuhstraße 29525  Uelzen
Besuchen Sie uns noch bis Ende des Jahres im Shop Uelzen.
Oder kaufen Sie online auf  werkhaus.de/shop

Alles muss raus!
Unser Uelzener Shop muss leider schließen – Purzelnde Preise

%Mythos Michel BMW 
Motorrad-Legende auf 
den Rennstrecken

Preis: 24,80 Euro 

Hardcover, Umfang 144 Seiten 

ISBN: 978–3–940189–18–9 

Bahn-Media Verlag GmbH & 

Co. KG – WIEKRA Edition 

Im Buchhandel oder direkt 

beim Bahn-Media Verlag, 

29562 Suhlendorf erhältlich.

E-Mail: ruf@bahn-media.com 

Telefon: 05820 970 177-21

Buchtipp Motorsport

Sie haben eine ganze Renn-
sport-Epoche geprägt:  
Willi und Günter Michel  
bauten bereits in den frühen 
1970er-Jahren aus serien- 
mäßigen BMW Motorrädern 
reinrassige Rennmaschinen. 
Sie entwickelten geniale  
technische Lösungen, die  
den 2-Ventil-Boxer zum  
Fliegen brachten. Ihre Ma-
schinen im klassischen rot-
gelben Michel-Design  
begeisterten das Publikum an 
den Rennstrecken dieser Welt.
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Glauben Sie auch, dass es in der 
kühlen Jahreszeit unmöglich ist, 
sich frisch und gesund zu ernäh-
ren? „Weit gefehlt: Zwar gibt es 
nicht so viel Auswahl beim Obst, 
dafür aber große Auswahl beim 
Gemüse“, sagt Kirsten Hanak, Er-
nährungsberaterin bei der AOK 
in Uelzen. Lauch, Grünkohl, Ro-
senkohl, Pastinaken und Wirsing 
wachsen in den Wintermonaten 
genauso wie Chicorée, Chinakohl 
und Feldsalat. Und dabei handelt 
es sich um Gemüse und Salat, die 
nicht nur schmecken, sondern 
helfen, den Winter gesünder zu 
überstehen: So liefert 200 
Gramm Rosenkohl beispielsweise 
mehr Vitamin C als eine Zitrone 
und stärkt damit das Immunsys-
tem. Auch Chicorée ist ein guter 
Vitamin-C-Lieferant, enthält zu-
dem viel des Stoffwechsel-Vita-
mins B. Beim Obst lässt sich 
durchgängig im Winter auf gela-
gerte Äpfel und Birnen aus der 
Region zurückgreifen.
Bewegung stärkt das Immunsys-
tem, das Erkältungen so viel bes-
ser abwehren kann, als wenn 
man nur im Hause sitzt. Gleich-
zeitig hebt sie die Stimmung, hält 
das Gewicht im Gleichgewicht 
und macht insgesamt fit. Alles 
Dinge, die sich jeder wünscht. Zu 

steigern ist dieser positive Effekt, 
wenn man sich draußen bewegt. 
Denn dann nimmt man gleich 
mehrere positive Effekte mit, weil 
man zusätzlich frische Luft und 
Licht tankt. Bleibt nur noch die 
Frage, wie man sich an kalten, 
trüben, nassen Tagen dazu auf-
rafft. Am wenigsten Platz für Aus-
reden bleibt, wenn ein Sportpart-
ner zum festen Termin vor der 
Tür steht.
Bewegung an der frischen Luft ist 
gut, und auch eine ausgewogene 

Ernährung stärkt das Immunsys-
tem. Wer seine Abwehrkräfte 
aber noch mehr stärken möchte, 
sollte sein Immunsystem ankur-
beln – und zwar abwechselnd mit 
Wärme und Kälte. Die Sauna ist 
das bekannteste Beispiel dafür. 
Doch tun es im Alltag auch Wech-
selduschen. Dabei fängt man im-
mer warm an und hört kalt auf. 
Das Gute am Wechsel ist nicht 
nur, dass er den Körper wider-
standsfähiger macht: Wer gut 
durchblutet ist, friert weniger, 
wenn er das Haus verlassen 
muss.
Bei Fragen vereinbaren Sie einen 
Termin zur Ernährungsberatung 
unter Telefon (0800) 0 26 56 37.

AOK-Tipps für den kühle Jahreszeit

Bewegt, gesund und 
entspannt durch den Herbst
Frisch, bewegt, gesund – so könnte das diesjährige Herbst-Mot-
to lauten. Denn: Mit viel Gemüse und Obst, täglicher Bewegung 
an der frischen Luft und einer großen Portion Entspannung 
lässt sich die dunkle Jahreszeit viel besser überstehen.

Freie Plätze für Senioren!
Kurzzeitige Verhinderungs- und Ganzzeitpflege

Auch für Demenzkranke – alle Pflegegrade
Christinas Waldhaus • Rätzlingen • Mobil 0174 392 37 17

Praxis für Physiotherapie
Udo Millat

  Krankengymnastik
  Massage (Heißluft/Fango)
  Elektrotherapie
  Manuelle Lymphdrainage
  Hausbesuche

Öffnungszeiten: Mo. Fr. 8:00 12:00 Uhr, Mo. & Do. 17:00 19:00 Uhr
Termine nach Absprache auch außerhalb der Öffnungszeiten

 Raiffeisenstraße 2, 29562 Suhlendorf 
 Tel. (0 58 20) 9 70 16 40, Mobil (01 71) 6 58 57 32

AOK-Ernährungsberaterin Kirstin Hanak. Foto: AOK

sos-kinderdoerfer.de 20
20
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HUNGER 
UND 
ARMUT
gehen nicht in Quarantäne!

Ihre Spende ist das 
wirksamste Gegenmittel.
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Gesundheitstipp

Gut geschützt durch 
Herbst und Winter

Inh. Apothekerin Stephanie Kandreyer
NeNeumumararktkt 33 • 2295956262 SSuhuhlelendndororff • TeTel.l. ((050582820)0) 333939 • FFaxax ((050582820)0) 330101

E-E MaMailil:: heheidideaeapopoththekekee.susuhlhlenendodorfrf@t@t-oonlnlininee.dede
www.hheidide-appothhekke-s huhlle dndorff.dde

Apothekerin Stephanie Kandreyer
Heide Apotheke Suhlendorf

Massagepraxis RoscheMassagepraxis Roscheche
Marina Voß und Marion Helms 
Staatlich geprüfte Masseurinnen
Med. Massagen – Wellnessmassagen – Heißluft – Fango
Lymphdrainage – Medi Tape – Fußpflege
Energetische Schmerzbehandlung
Lüchower Straße 2 – 29571 Rosche – Telefon 0 58 03/12 30

Wir begegnen täglich einer Viel-
zahl von Erregern wie Bakterien,
Viren oder Pilzen, aber nicht je-
der Kontakt führt automatisch
zur Krankheit. Die körpereigene
Abwehr wird häufig mit den An-
greifern allein fertig. Darüber hi-
naus bieten Impfungen einen
wirksamen Schutz vor einigen In-
fektionskrankheiten. Einfache
Hygienetipps helfen zudem, eine
Ansteckung zu vermeiden.
Gerade jetzt während der COVID-
19-Pandemie gelten besondere
Hygieneregeln. Jeder ist dazu an-
gehalten, um andere und sich
selbst zu schützen: Einhaltung ei-
nes Mindestabstands von andert-
halb Metern, Tragen eines Mund-
Nasen-Schutzes in geschlossenen
Räumen, regelmäßiges gründli-
ches Händewaschen mit Seife.
Wenn die Möglichkeit des Hände-
waschens nicht besteht, können
geeignete Handdesinfektionsmit-
tel von guter Qualität zum Einsatz
kommen. Sie enthalten als Haupt-
inhaltsstoffe die Alkohole Isopro-
panol oder Ethanol und sind cha-
rakteristisch durch ein kühlendes
Gefühl, das hervorgerufen wird
durch die Verdunstungskälte des
Alkohols auf der Haut. Gegen das
Corona-Virus (SARS-CoV-2), das
zur Gruppe der behüllten Viren
zählt, werden Mittel eingesetzt,
die als „begrenzt viruzid“ oder
„viruzid“ bezeichnet werden.

Während Erstere nur behüllte
Viren abtöten, beseitigen Zweite-
re sowohl behüllte als auch unbe-
hüllte Viren.
Beliebte Hygiene-Handgele mit
der Aufschrift „antibakteriell“
oder „bakterizid“ wirken nur ge-
gen Bakterien und nicht gegen
Viren.
Handdesinfektionsmittel müssen
korrekt gehandhabt werden, um
richtig wirken zu können. Neben
einer je nach Präparat vorge-
schriebenen Einwirkzeit ist auch
eine ausreichend große Menge
notwendig. Das Desinfektionsmit-
tel sollte nach einem festen Sche-
ma verrieben werden – Finger-
zwischenräume, Daumen, 
Fingerkuppen und Handgelenke
dabei nicht vergessen!

Unser erstaunliches
Immunsystem

Millionen von Mikroorganismen besiedeln uns: Bakterien, Viren,
Pilze, Parasiten. Die meisten sind harmlos, einige aber bösarti-
ge Erreger. Ohne ein funktionierendes Immunsystem könnten
wir nicht überleben. Mit wel-
chen Mechanismen es der Kör-
per schafft, die Erreger abzu-
wehren, wie er Fehlsteuerun-
gen im Inneren des Organis-
mus korrigiert und vor allem:
Was wir selbst jeden Tag für 
unsere Körperabwehr tun kön-
nen – das zeigt die Ärztin und 
preisgekrönte Medizinpublizis-
tin Marianne Koch in diesem
Buch.

Preis: 20,00 €
Umfang: 208 Seiten, 
mit rund 20 Grafiken
Verlag: dtv
ISBN 978–3–423–28227–7

Buchtipp
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Auf dem Ziegenhof Bausen duftet 
es nach frisch gemähtem Heu, im 
Hintergrund ist der Ziegenchor 
zu hören. Im Auslaufgehege tum-
meln sich jungen Ziegen und pro-
ben die Kräftigkeit ihrer Stim-
men. Auf dem Hof leben fast 70 
Ziegen. Es sind „zwei Rassen:
Einmal die Thüringer Waldziege, 
eine aussterbende Nutztierrasse,
deswegen sind wir auch ein Ar-
chehalter, und dann haben wir 
noch die Toggenburger Ziegen“, 
erklärt Veronika Obermayer.
Aktuell werden 31 Ziegen gemol-
ken. Die anderen sind Nach-

wuchs. Jede Ziege hat ihren Na-
men. Veronika Obermayer führt 
mich über ihren Hof: „Die Mütter
erkennt man sofort – eindeutig!“, 
sagt Obermayer, die auch jede
Ziege beim Namen kennt.
Veronika und Sören Obermayer 
setzen auf Weidehaltung und 
Heufütterung. Das Heu stammt
aus der eigenen Ernte von den
hofeigenen Wiesen. Die Ziegen
können sich in ihrem Stall, der in
der Mitte einen Futtertisch hat, 
frei bewegen. Die Türen zur Wei-
de hin sind immer offen. Gemol-
ken werden sie zweimal täglich

mit einer Eimer-Melkanlage. Ge-
genüber dem Handmelken „ist es
für die Ziegen besser, weil es vom 
Rhythmus und vom Takt her viel
gleichmäßiger ist.“ Im Schnitt ge-
ben die Ziegen rund 2 Liter Milch 
am Tag.
Ab Spätherbst stehen die Tiere
trocken. Wenn im Januar die 
Lämmer geboren sind, gilt „mutt-
ergebundene Kitzaufzucht.“ Wo-
bei männliche und weibliche 
Lämmer gleich behandelt wer-
den. Die männlichen Nachkom-
men kommen als Zuchtböcke in-
frage.

Im Frühling gibt es dann wieder 
reichlich Ziegenmilch, die in der 
hofeigenen Käserei in Handarbeit 
zu Frisch-, Schnitt- und Pfannen-

käse, zu Joghurt und Trinkjoghurt 
verarbeitet wird und anschlie-
ßend im Hofladen zum Verkauf 
steht. du

Als bäuerlicher Familienbetrieb 
hat die Familie mit Preisdruck,
sich ständig ändernden Vorschrif-
ten und umfangreichen Doku-
mentationspflichten zu kämpfen. 
Trotzdem betreiben die Hahl-
bohms ihren Hof mit Herzblut – 
obwohl die meisten Arbeitstage
schon morgens um 6.30 Uhr be-
ginnen. Noch vor dem Frühstück
müssen zehn Rinder versorgt, 
480 Hühner gefüttert und die
 Tagesplanung für das familien -
eigene Lohnunternehmen ge-
macht werden. 
Der Rest des Tages ist im Jahres-
rhythmus gefüllt mit zahlreichen
Aufgaben. Bei 90 Tonnen Kartof-
feln, die Hahlbohms jedes Jahr 
anbauen, geht es in der Erntezeit
drei bis vier Tage lang nur um die 
Kartoffelernte. Die Äcker müssen
regelmäßig gedüngt und von Un-
kraut befreit werden, Futter für 
die Rinder muss herangeschafft 

und die neuen Saaten müssen
eingebracht werden. „Im Som-
mer kann es schon mal 23.30
Uhr werden, bevor Feierabend 
ist“, sagt Tochter Carlotta Hahl-
bohm. „Im Frühjahr ist dafür 
schon um 19 Uhr Schluss.“ 
Von neun bis fünf – solche Ar-
beitszeiten sind für Landwirte 
wie Hahlbohms reine Utopie.

Idylle trifft auf Bürokratie
Trotzdem schätzt die ganze Fa-
milie die Freiheit, neue Ideen zu 
verwirklichen – wie etwa die 
Hühner mit mobilen Ställen über 
die 1,1 Hektar große Wiesenflä-
che wandern zu lassen oder die 
Nudelproduktion aus eigenen 
 Eiern.
Das klingt nach Idylle. Aber im-
mer umfangreicher werdende 
bürokratische Vorgaben, immer 
neue Auflagen – und damit neue 
Kosten – für Tierhaltung, Stallbau 

oder Hygienemaßnahmen ma-
chen dem Hof zu schaffen. „Das
überleben nur die großen Betrie-
be“, so Jörg Buttnop.

Nachhaltig und doch kritisiert
Hahlbohms reißen keine Büsche 
am Feldrand heraus, düngen 
sparsam und ihre Tiere führen
ein artgerechtes Leben. Trotzdem 
müssen sie sich regelmäßig ge-
gen pauschale Kritik an der Bo-
dendüngung wehren. Marlitt 
Hahlbohm ärgert das. „Dünger ist 
teuer, da wird nur so viel einge-
setzt, wie notwendig ist“, betont 
sie. Außerdem sei der Düngerein-
satz scharf geregelt. „Irgendwann 
habe ich keine Lust mehr, mich 
zu rechtfertigen und dann noch 
schlechte Preise ertragen zu müs-
sen“, so Jörg Buttnop.
Aber es gibt ja auch die anderen, 
diejenigen, die regional erzeugte 
bäuerliche Lebensmittel zu schät-
zen wissen und sich regelmäßig 
im Hofladen eindecken. Das ver-
söhnt mit den zahlreichen Proble-
men eines bäuerlichen Famili-
enbetriebs. abs

Ein Tag in der konventionellen Landwirtschaft

Zwischen Rindern, Hühnern und Mähdreschern
Konventionelle Landwirtschaft ist nicht gleich konventionelle 
Landwirtschaft. Der Alltag von Marlitt und Carlotta Hahlbohm 
und Jörg Buttnop ist geprägt von handwerklicher Arbeit. Ohne
feste Mitarbeiter oder Erntehelfer bewirtschaften sie ihren
95-Hektar-Hof in Bockleben (Lemgow).

Ziegenhof Bausen

Jedes Tier hat einen Namen

Veronika Obermayer, zu erreichen unter 05844 14 46, mit ihren Ziegen in 
der Clenzer Abendsonne.

Marlitt Hahlbohm (v.l.), Partner Jörg Buttnop und Tochter Carlotta führen 
einen Hof, auf dem vieles handwerklich erledigt wird – und nicht mit teuren
Maschinen. Foto: abs

Mit zunehmendem Alter wird das 
soziale Netzwerk der meisten 
Menschen kleiner. Isolation und 
Einsamkeit sind häufig die Fol-
gen. Der Austritt aus dem Berufs-
leben, gesundheitliche Probleme,
Einschränkungen der Mobilität 
und oftmals auch Armut und Mi-
grationshintergrund verstärken 
das Risiko der sozialen Isolation. 
Besonders in der Corona-Pande-
mie sind die negativen Auswir-
kungen mangelnder sozialer Kon-
takte deutlich geworden.
Das Programm „Stärkung der
Teilhabe Älterer – Wege aus der

Einsamkeit und Isolation im Al-
ter“ ist das erste Programm des 
Europäischen Sozialfonds (ESF) 
dieser Art und richtet sich vor-
rangig an ältere Beschäftigte
(über 60 Jahre), die vom Aus-
schluss aus dem Arbeitsmarkt be-
droht oder betroffen sind und da-
mit auch von gesellschaftlicher 
Isolation. Ziel ist es nicht nur, so-
zialer Vereinsamung vorzubeu-
gen, sondern auch die finanzielle
Absicherung im Alter zu stärken.
Direkt vor Ort sollen ältere, sozial
isoliert lebende Menschen, fach-
liche Unterstützung bekommen. 

Mehr freiwilliges Engagement 
und regionale Netzwerkarbeit
sollen zu einer Verbesserung der
Einkommens- und Lebenssituati-
on älterer Beschäftigter beitragen
– sowohl während der aktiven
Berufstätigkeit als auch in der 
nachberuflichen Phase.
Die Maßnahmen umfassen be-
sonders die Themen lebenslanges
Lernen, digitale Kompetenzen
und freiwilliges Engagement. Der 
Austausch zwischen den Genera-
tionen steht hier ebenso im Mit-
telpunkt wie die gesonderte An-
sprache von älteren Menschen, 
die aufgrund ihrer sozioökonomi-
schen Ausgangslage besonders
von Einsamkeit und Isolation ge-
fährdet sind. Die Projektträger ge-
hören überwiegend den Spitzen-
verbänden der Freien
Wohlfahrtspflege an.

ESF-Förderprogramm

Fünf Millionen Euro gegen Einsamkeit im Alter
Um ungewollter Vereinsamung entgegenzuwirken, fördert das
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
mit fünf Millionen Euro von Oktober 2020 bis September 2022 
bundesweit 28 Modellprojekte. Die Mittel stammen aus dem 
ESF-Programm „Stärkung der Teilhabe Älterer – Wege aus der 
Einsamkeit und Isolation im Alter“.

r ESF – wichtigstes Instrument der EU

Der Europäische Sozialfonds (ESF) ist seit über 60 Jahren Eu-
ropas wichtigstes Instrument zur Förderung der Beschäftigung
und sozialer Integration in Europa. Er fördert eine bessere Bil-
dung, unterstützt durch Ausbildung und Qualifizierung und 
trägt zum Abbau von Benachteiligungen am Arbeitsmarkt bei.
Der ESF ermöglicht Menschen, ihre berufliche Zukunft in die 
Hand zu nehmen. Auch unter schwierigen Umständen oder in 
einem zweiten Anlauf. 
Ziel ist, dass alle Menschen eine berufliche Perspektive erhal-
ten. Jeder Mitgliedstaat und jede Region entwickelt dabei im 
Rahmen eines Operationellen Programms eine eigene Strategie. 
Damit kann den Erfordernissen vor Ort am besten Rechnung ge-
tragen werden, so fördert der ESF praxisnahe Projekte, die di-
rekt vor Ort Wirkung entfalten. 
Der ESF ist keine Arbeitsvermittlung. Vielmehr fördert er ar-
beitsmarktbezogene Projekte auf lokaler, regionaler und bundes-
weiter Ebene, die im Hinblick auf Art, Ziele, Größe und Zielgrup-
pen sehr unterschiedlich sind. Eine Förderung einzelner Perso-
nen erfolgt nur über die verschiedenen ESF-Förderprogramme.

Der

Der Europ
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Im Nachbarlandkreis Lüchow-
Dannenberg werden bereits 16,4 
Prozent der Acker- und Grünflä-
chen ökologisch bewirtschaftet 
(Daten: Kompetenzzentrum Öko-
landbau Niedersachsen) – im
Landkreis Uelzen sind es lediglich
5,2 Prozent, auf denen biologisch
produzierte Feldfrüchte wachsen.
Das soll sich ändern. Als eine von
drei Ökomodellregionen in Nie-
dersachsen wird die Heideregion
Uelzen bis 2022 vom Land und
aus Europa mit Fördergeldern
unterstützt, um den Ökolandbau
in der Region zu befördern.
Um dieses Ziel zu erreichen, wer-
den Strukturen aufgebaut, die ei-
nerseits die Vermarktung ökolo-

gisch erzeugter Produkte sowie 
die Weiterverarbeitung in der Re-
gion steigern und andererseits 
bei den Verbrauchern die Wahr-
nehmung für regionale ökologi-
sche Produkte verbessern sollen. 
Allzu oft scheitern regionale Ini-
tiativen an der Größe von 
Schlachtbetrieben oder Molkerei-
en, die mit kleineren Mengen 
nicht umgehen können. Und auch
Kunden ist der Wert regional er-
zeugter ökologischer Produkte oft 
nicht bewusst. Da soll Öffentlich-
keitsarbeit helfen.
Einige Landwirte sind bereits 
jetzt im Boot – wie zum Beispiel
der Elbers Hof in Nettelkamp. 
„Als wir vor 30 Jahren umstell-

ten, hätte keiner gedacht, dass
hier Kulturen wie Süßkartoffeln, 
Auberginen oder gar Wasserme-
lonen im Freilandanbau gedeihen
können“, erzählt Ulrich Elbers. 
Außerdem ist er überzeugt da-
von, dass Landwirte – egal ob 
konventionell oder bio – die land-
wirtschaftliche Zukunft neu den-
ken müssen. Wasserverbrauch
und Anbau-Kulturen sind da
wichtige Themen.
Projektträgerin ist die Bezirksstel-
le Uelzen der Landwirtschafts-
kammer Niedersachsen.
Ansprechpartnerinnen: Eva 
Neuls und Christiane Kania-Feist-
korn, Telefon 0581 8073-130 
oder -164). abs

Ökomodellregion

Den Wert der Region erkennen

Immer mehr Landeigentümerin-
nen und Landeigentümer, Privat-
leute, Kirchen und Kommunen 
setzen sich auf ihren Eigentums-
flächen für die Artenvielfalt ein.
Das Projekt Fairpachten unter-
stützt dieses Engagement mit 
 einem kompetenten Beratungs- 
und Informationsangebot – indi-
viduell und kostenlos.
 Grundeigentümer können sich 
bei Fairpachten darüber infor-
mieren, wie sich in Absprache 
mit den Landwirten mehr Natur-
schutz auf Ackerflächen, Wiesen 
und Weiden umsetzen lässt. So ist 
es zum Beispiel möglich, eine na-
turschonende Bewirtschaftung 
ohne Pestizide oder das Anlegen 
von Ackerrandstreifen mit Wild-
blumen in Pachtverträgen zu ver-
einbaren.
Die individuellen Wünsche der
Grundeigentümer sowie die örtli-
chen Gegebenheiten stehen im
Zentrum der Beratung. Im per-
sönlichen Gespräch identifizieren 
die fünf bundesweit aktiven Re-

gionalberater geeignete Natur-
schutzmaßnahmen und erläu-
tern, was deren Umsetzung in
der Praxis bedeutet. Unterstützt 
werden sie dabei vom Projekt -
büro in Berlin.
In der Beratung wird eine Viel-
zahl von Naturschutzmaßnah-
men berücksichtigt. Alle Natur-
schutzmaßnahmen beziehen sich 
auf Ackerflächen und Grünland.
Das Projekt Fairpachten wird 
vom Bundesamt für Naturschutz 
mit Mitteln des Bundesministeri-
ums für Umwelt, Naturschutz 
und nukleare Sicherheit im Rah-
men des Bundesprogrammes 
Biologische Vielfalt gefördert.

Fairpachten

Mehr Artenvielfalt 
 auf dem Acker

Blühwiesen erhalten die Artenvielfalt. Foto: Johannes Beyer

ontakt

NABU-Stiftung Nationales
Naturerbe Fairpachten 

Telefon: (0)30/284 984 1844  
Mail: fairpachten@NABU.de

Ko
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Service ist unsere Stärke

www.landmaschineneggers.de

Salzwedeler Straße 8 · 29562 Suhlendorf · Tel. 05820-98580

29574 Ebstorf | 29378 Ohrdorf | 29399 Wahrenholz | 29451 Schaafhausen

�TÜV   �KFZ-Reparaturen  �LKW-Service   �Feuerlöscherprüfungen
�Gartengeräte  �Kommunale Geräte  �Reinigungsgeräte  �Gabelstapler

Eigene Haus- und Gartenmärkte.

Der Futterspezialist für Pferde, Geflügel, 

Hunde, Katzen, Wildvögel und Kleintiere.

Der Landhandelspartner 
in Ihrer Nähe 

Kornhaus Bergen GmbH

Dr.-Koch-Straße 17

29468 Bergen a. d. Dumme

info@kornhaus-bergen.de 

www.kornhaus-bergen.de

Beteiligte der Ökomodellregion auf der Sommerreise von Staatssekretär Ludwig Theuvsen. Foto: Landwirtschaftskammer

Seit dem 23. Oktober gibt es in
den Räumen der ehemaligen
Volksbank in Schnega einen Dorf-
laden, in dem beides geht: im Ge-
schäft direkt einkaufen oder die 
Online-Dienstleistungen nutzen. 
Von Montag bis Samstag betreut 
Personal den Dorfladen. Doch
einkaufen kann Mensch bei „Tan-
teEnso“ rund um die Uhr. Ein
ausgeklügeltes digitales System
mit Chipkarte und Raumüberwa-
chung macht es möglich. Mit der
– bis auf Weiteres kostenlosen – 
Chipkarte lässt sich sowohl die
Eingangstür öffnen als auch an
der Kasse bezahlen. 

Rund 3000 Artikel gibt es direkt 
im Laden zu kaufen – Produkte 
regionaler Hersteller und Liefe-
ranten ebenso wie Waren aus 
dem üblichen Supermarkt-Sorti-
ment. MyEnso-Chipkartenbesit-
zer können sich ihre Einkäufe 
für 4 Euro an die Haustür lie-
fern  lassen. 
Darüber hinaus sind bis zu 
25.000 Artikel im Online-Super-
markt bestellbar – mit Ausliefe-
rung bis an die Haustür.
Bis zum 22. November gibt es 
mittwochs, donnerstags und frei-
tags verschiedene Sonderaktio-
nen – wie zum Beispiel freitags 

die Möglichkeit, neue Produkte 
von jungen Unternehmen zu pro-
bieren und zu bewerten. Weitere
Informationen über MyEnso gibt
es unter: ww.myenso.de. abs

Nahversorgung 2.0

TanteEnso Laden in Schnega

ffnungszeiten

Mo: 8 – 12 Uhr 
Di: 8 – 12 und 15 – 18 Uhr 
Mi: geschlossen 
Do: 8 – 12 und 15 – 18 Uhr 
Fr: 8 – 12 und 15 – 18 Uhr 
Sa: 8 – 12 Uhr

Öf

Mo:
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Im Herbst 1983 hat alles ange-
fangen: Da baute Heinz Meyer in 
Suhlendorf einen Motorradhan-
del mit eigener Werkstatt auf. Die 
kleine Firma entwickelt sich 
rasch, denn schnell spricht es 
sich bei den Motorradfahrern in 
der Lüneburger Heide herum, 
dass der Chef nicht nur eine Men-
ge von Zweirädern versteht, son-
dern die Kunden persönlich, zu-
verlässig und fair betreut. Bald 
werden neue und größere Räum-
lichkeiten benötigt und in Clenze 
gefunden: Seit 1988 betreiben 
Heinz Meyer und seine Frau Inge 
in der Lüchower Straße mit viel 
Engagement einen Zweiradhan-
del mit moderner Werkstatt und 
Tankstelle. Seit Anfang 2020 un-
terstützt und ergänzt Sohn  
Hendrik Meyer (27) das Familien-
team. „Für mich war immer klar, 
dass ich hier bei meinen Eltern 
einsteige“, sagt der Zweiradme-
chanikermeister im Gespräch 
und fügt hinzu: „Ich brenne seit 
meiner frühen Jugend für Motor-
räder, Mopeds und Fahrräder! 
Jetzt kann ich endlich mein Kön-
nen und mein Wissen einbringen, 

die Familientradition fortsetzen – 
und natürlich auch ein paar neue 
Ideen ins Unternehmen bringen!“

Keine halben Sachen!
Wie schon der Vater macht auch 
Hendrik Meyer keine halben Sa-
chen. Statt den leichten Weg zu 
gehen, wählt er die „Ochsentour“ 
und absolviert zuerst in Wolfs-
burg eine Ausbildung zum Tech-
nischen Konstrukteur. Nach eini-
ger Zeit der Arbeitspraxis folgt 
von 2017 bis 2019 eine Lehre 
zum Zweiradmechaniker in Os-
nabrück, die er mit dem Kam-
mer- und Innungssieg sowie mit 
dem 2. Platz als Niedersächsi-
scher Landessieger im Leistungs-
wettbewerb abschließt  – und weil 
er schon einmal dabei ist, krönt 
Hendrik Meyer seine Ausbildung 
im Frühjahr 2020 mit dem Meis-
terbrief. An seinem Meisterstück, 
einer zum Scrambler umgebau-
ten Suzuki XF 650 (48 PS), hat 
der Zweiradmechaniker gut ein 
halbes Jahr gearbeitet. Kaum zu 
glauben, wie aus einem ehemals 
„hässlichen Entlein“ ein klassi-
sches Motorrad in britischer 

Handschrift und mit perfekter  
Linienführung werden kann – ein 
Schmuckstück! Denn Hendrik 
Meyer hat weder Arbeit noch  
Mühe gescheut und an der Ma-
schine keine Schraube auf der 
anderen gelassen. Fahrwerk, 
Tank, Auspuff, Elektrik und Cock-
pit – alles hat er selbst entworfen, 
umgebaut oder aufwendig ange-
fertigt. „Allein die Seitendeckel 
habe ich bestimmt zwanzigmal 
angefertigt, erst dann war ich zu-
frieden mit dem Ergebnis“, er-
klärt der junge Zweiradmechani-
kermeister. 

Leidenschaft und 
 Zuverlässigkeit
Vater Heinz Meyer ist der Stolz 
auf seinen Sohn und das prächti-
ge Meisterstück anzumerken. Ne-
ben dem Tagesgeschäft eint die 
beiden ein Faible für Youngtimer-
Motorräder und Technik aus Ita-
lien: Vater und Sohn bewegen 
privat seit Jahren Motorräder der 
Marke Ducati. Bei so viel südlän-
discher Leidenschaft passt auch 
die Vertragshändlerschaft für BE-
TA – den italienischen Edel-Her-
steller für Geländemotorräder – 
perfekt ins Bild, die man vor eini-
gen Jahren übernommen hat. 
„Wir kommen alle sehr gut mitei-
nander klar“, sagt Inge Meyer mit 
einem Lächeln – und das glaubt 
man ihr sofort, denn man spürt 
den engagierten und zugleich 
sehr entspannten Umgang, der in 
dem Familienunternehmen ge-
pflegt wird. An dieser Firmenphi-
losophie soll sich auch in Zukunft 
nichts ändern – und auch beim 
Angebot will die Familie Meyer 
Verlässlichkeit zeigen: „Wir wer-
den weiterhin die Tankstelle be-
treiben und mit unserem guten 
Namen gebrauchte wie auch 
neue Motorräder, Roller, Fahrrä-
der und E-Bikes sowie Quad und 
Atv verkaufen und verlässlich re-
parieren“, verspricht Heinz Mey-
er. Gewohnte Qualität und Konti-
nuität – jetzt vertreten durch  
zwei Generationen. cwk

Clenze: Bikes & More – Heinz Meyer

Meisterschaft in der 
Zweiradmechanik
Seit fast 40 Jahren steht Bikes & More für Zuverlässigkeit, 
 Vertrauen und persönliche Betreuung, wenn es um Motorräder, 
Mopeds, Roller und Fahrräder geht. Seit dem Frühjahr dieses 
Jahres verstärkt nun Sohn Hendrik Meyer, frischgebackener 
Zweiradmechanikermeister, das engagierte Team.

SchwadeBe s t a t t u n g e n

Wenn der Mensch

   den Menschen braucht.

Bad Bodenteich • Wrestedt • Suhlendorf • Rosche
24h-Zentralruf (0 58 24) 12 58

W W W . W A S S E R - W A E R M E - W E N D L A N D . D E

WIR SUCHEN!
SHK-KUNDENDIENSTTECHNIKER (m/w/d)
SHK-MEISTER ODER TECHNIKER (m/w/d)

WAS WIR VON DIR ERWARTEN:

WAS DICH ERWARTET:
• ein unbefristeter sicherer Arbeitsplatz
• leistungsgerechte pünktliche Bezahlung
• Firmenfahrzeug nach Absprache
• arbeiten in gutem Betriebsklima
• Übernahme der Kinderbetreuungskosten
• täglich ein Stück frisches Obst

• sichere Fachkenntnisse
• freundliches und kompetentes Auftreten
• Führerschein
• Bereitschaft zu Weiterbildung
• selbständiges und eigenverantwortliches Arbeiten
• zeitliche Flexibilität, 4-Tage-Woche ist möglich

Schicke deine Bewerbung an:
meinecke@wasser-waerme-wendland.de Fragen? (05844) 97 60 00

Das Meisterstück von Hendrik Meyer: eine zum Scrambler umgebaute Suzuki XF 650. Foto: cwk

Der Blick in den Verkaufsraum zeigt ein vielfältiges Angebot. Foto: Hendrik Meyer

Wipperau-Kurier

Warum in die Ferne 
schweifen? ...
Entdecken Sie die besten Seiten unserer Region

Das Magazin für Land & Leute im Ostkreis Uelzen und Umgebung



Verwunderlich ist es nicht, dass 
Äpfel die frühen Weihnachtsbäu-
me schmückten, waren sie doch
schon seit Urzeiten Symbol für
Kraft, Fruchtbarkeit und Verfüh-
rung. Nach Forschungserkennt-
nissen hat sich der Weihnachts-
baum wohl aus dem „Paradeis“- 
Baum entwickelt, der in mittel -
alterlichen Paradiesspielen ver-
wendet wurde. Spätestens in der 

ersten Hälfte des 16. Jahrhun-
derts gehörte der Apfel (den ein 
Teufel trug) zu den festen Requi-
siten dieser geistlichen Spiele, die 
später hauptsächlichen in den so-
genannten zwölf heiligen Näch-
ten zwischen Weihnachten und 
dem Dreikönigsfest stattfanden.
Vielleicht war es deshalb der
Wunsch, sich das Paradies nach 
Hause zu holen, der erste Bürger

Ende des 15., Anfang des 16. Jahr-
hunderts motivierte, zu Weih-
nachten Äpfel an Tannenbäume 
und -zweige zu hängen und mit 
ihnen zu Weihnachten das Haus 
zu schmücken.

Altehrwürdige Sorten
Doch was sind das für Äpfel, die
zur Weihnachtszeit erst ihren vol-
len Geschmack entwickeln? Es 
wird wohl vor allem der süßsäu-
erliche Rote Eiserapfel gewesen 
sein, der in früheren Zeiten als 
Weihnachtsapfel genutzt wurde. 
Die Äpfel dieser Sorte werden im
Oktober reif, entwickeln ihren
vollen Geschmack aber erst im
Dezember. Bekannt ist, dass der 
Rote Eiserapfel bereits im 16.
Jahrhundert in Bayern angebaut
wurde. Bis heute finden sich Bäu-
me in Hausgärten und auf Streu-
obstwiesen bei Liebhabern alter
Obstsorten.
Die „Rote Sternrenette“ ist zwar 
nur noch selten in privaten Gär-
ten zu finden, aber wer aufmerk-
sam durch Obstalleen oder Streu-
obstwiesen geht, wird immer
noch Exemplare entdecken. Die
ebenfalls süßsäuerlichen, mittel-
festen Früchte sind ab Anfang
September pflückreif – reifen
dann aber noch bis zum vollen 
Aroma bis in den Winter nach.

Weihnachtszauber
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Weihnachtsäpfel

Saftiger Baumschmuck
Zu Zeiten, als das Wünschen noch geholfen hat, waren Äpfel 
und süßes Gebäck der einzige Schmuck, mit dem Weihnachts-
bäume behängt wurden. Nachzulesen auch in Goethes Roman 
„Leiden des jungen Werther“, in dem Goethe seinen Roman -
helden von einem „aufgeputzten Baum mit Wachslichtern, 
Zuckerwerk und Äpfeln“ schwärmen lässt.

Steckst du dahinter, Kasimir?Buchtipp

Preis: 13,50 Euro
Hardcover, 
Umfang: 157 Seiten mit vielen 
Abbildungen

Bahn-Media Verlag GmbH & 
Co. KG – 

WIEKRA Edition

ISBN 
978–3940189219

Auch Lehrer lieben Ferien! 
Genauso ein Lehrer ist Fri-
dolin Ingermann. Und da-
rum macht er sich am ers-
ten Tag der großen Som-
merferien ein besonders le-
ckeres Mittagessen. Ärger-
lich, dass es ausgerechnet 
jetzt an der Tür klingelt … 
Vor ihm steht ein kleiner
Herr, der behauptet zu frie-
ren, er komme nämlich aus 
dem Urwald. Frieren – mit-
ten im heißen Sommer! So 
ein Quatsch, denkt Fridolin.

Wie recht er hat! Denn dies
ist Dr. Quatsch Kasimir Kä-
sehoch, ein kleiner Mann 
mit riesigen Ohren und ei-
nem breiten Mund, der Fri-
dolins Mittagessen aufisst – 
und sein ganzes Leben auf 
den Kopf stellt. Denn Kasi-
mir kann zaubern und sich 
in andere Menschen ver-
wandeln. Und so erlebt Fri-
dolin einen verzauberten 
Sommer – mit einem flie-
genden Tisch, der Zwinker-
bande und vielen Freunden.
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Wie sich alte Obstsorten vermeh-
ren lassen, wissen Pomologen,
die auch in unserer Region auf 
verschiedenen „Apfeltagen“ zu
sprechen sind und in Kursen er-
klären, wie die Vermehrung funk-
tioniert. Aber auch junge Bäume
sind im Handel erhältlich. Zum 
Beispiel bei der Baumschule pur 

Natur in Uelzen. Dort kann so-
wohl der Rote Eiserapfel als auch
die Rote Sternrenette bestellt wer-
den. Übrigens: Die beste Pflanz-
zeit für Äpfel ist der späte Herbst. 
Bis in den Dezember hinein kön-
nen die Bäume noch gepflanzt
werden – sofern der Boden nicht
gefroren ist. abs

Gasthaus

Zur Wipperau

Zur Wipperau 1 • 29588 Oetzen-Süttorf
Tel. 05805 9600 • Mobil 0171 9935452

www.Wipperau.de

Unsere Angebote
AB DEM 06.11.

auf Vorbestellung

0000055555555 99999999666666600000000000000TTTTTTTTTTTTeeeeeeeeellllllllll.....  0000000055555555588888888800000000
9999999999999999993333335555555444444444444555555555222222222MMMMMMMMMMMMooooooooobbbbbbbbbbbbiiiiiiillllllll  0000000000111111111177777777111111111 

Gänseessen für 4 Personen    89,00 €
Rinderbrühe mit Einlage
Kroketten, Klöße, Rotkohl und Rosenkohl
Dessert

Ganze Ente für 2 Personen   47,00 €
Rinderbrühe mit Einlage
Kroketten, Klöße, Rotkohl und Rosenkohl
Dessert

Weihnachtsbuffet an beiden
Feiertagen mittags      27,50 €
Tagessuppe
Rinder-Rouladen, Hirschbraten, Lachs auf Blattspinat gegart und Ente, 
Salzkartoffeln, Klöße, Kroketten und verschiedene Gemüsebeilagen, , g
Dessert

Silvesterbuffet       333666,,00000 €€€
FFiFilelet  MeMeMMeMM dadadadaaalllioioionsnsnsnsns iiimmm SpSpSpSpS ececececckmkmkmkmkmaaananantttel,l,ll FFFFFFlalalalalalammmmmmmmm lalalal chchchhhs,ss
HäHHäHäHäHähnhnnhnhnchchchc enenenststtsts eaeaeaee ksksksks, RoRoRoRooasasaa tbtbt eeeeeeefff immimmim GGannanzeezezeennnn gegegegegagagaggaartrtrtrtr ,HäHHäHäH hnhnhnhnchene ststeaeakks, , RoRoooastbeeeeeeef f imimmmm GGanzezen geeg gagag rt,,,
KaKaKaKaKartrtrtrttr oofoofoffeffeef lglglggraraatititin,n,n,n,, KKKKKKKKKKroroororokekekekkk ttttt enen,, SSSppalalalalallltetttetetetet nkknknknkn araarararaaa totototototoofffffffff eleel,, SoSoSoSoSooourururururuuur CCCCCCCCCrerreererrreeemememememmemem ,,,,
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Farbtafel aus „Deutsche Pomologie“ von Wilhelm Lauche, erschienen 1882.
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DER KURIOSE BRAUTLADEN
TREFFEN •TRÄUMEN •TRAUEN

VEREINBAREN SIE GERNE EINEN TERMIN 
UNTER TELEFON: 05804-970033

Achterstraße 10 • 29590 Rätzlingen • www.derkuriosebrautladen.de

VERKAUF & VERLEIH

 BRAUTKLEIDER • ABENDKLEIDER

HERREN-FESTMODE• KOSTÜMVERLEIH

Auch Gothic-Kleider erhältlich!

Obst- u
nd Gemüsehandel 

Andreas Sauk
SB-Hofladen

frisches Obst, Gemüse, Eier, Honig 
und heimische Wurstspezialitäten

       All unseren Kunden frohe Weihnachten

Weihnachtsrezepte

Entenbrust mit Maronen
Zutaten für 2 Personen

2  Entenbrustfi lets,
600g Maronen(gegart) 
100g Schalotten (kleingeschnitten)
500ml trockener Wein 
 Salz, Pfeffer, Butter

Zubereitung

1. Waschen Sie die Filets und tupfen Sie sie trocken. Entfernen Sie überschüssiges Fett. Wür-
zen Sie mit Salz und Pfeffer.

2. Braten Sie die Filets auf der Hautseite ca. 10 Min. und auf der Fleischseite ca. 5 Min.

3. Nehmen Sie die Filets aus der Pfanne und gießen Sie das Fett ab. Dünsten Sie die Schalot-
ten glasig und Löschen Sie mit dem Rotwein ab. Reduzieren Sie die Sauce und dicken Sie 
dann mit Butter an. 

4. Glacieren Sie die Maronen mit etwas Butter und einer Prise Zucker. 

5. Schneiden Sie das Fleisch in Tranchen und richten Sie es fächerartig auf Tellern an und 
geben Sie dann die Maronen und die Sauce hinzu.

Gewurztorte von Marlene Schroder, Suhlendorf

Zutaten

250g Mehl 
300g Zucker  
300ml Pfl anzenöl
375g geriebene Äpfel 
4 Eier
85g Instantfl ocken
1 Prise Salz
1 TL Backpulver, Natron, gemahlenen Zimt, gemahlene Nelken
80g gehackte Mandeln und zur Dekoration Mandelhälften

Zubereitung

1. Aus allen Zutaten einen lockeren Teig herstellen.

2. Eine Sprungform (28cm) fetten, den Teig einfüllen und mit Mandelhälften belegen.

3. Dann bei 175˚C auf der mittleren Einschubleiste ca. 60min backen.
Den Kuchen erst nach dem Auskühlen aus der Form nehmen.

Wir wünschen guten Appetit!

Seite 16 
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Schöne Dinge für ein geschmück-
tes Heim in der Advents- und 
Weihnachtszeit oder das passen-
de Geschenk finden Sie im Haus 
in der Heide in Güstau eine große 
Auswahl an stimmungsvollen
Ambiente, hochwertige und tren-
dige Accessoires sowie Dekorati-
ves.
Der Weihnachtsverkauf startet 
am Mittwoch, dem 18. November. 
Von Mittwoch, 18. November, bis, 
Samstag, 21. November, ist das 
Geschäft durchgehend von 11 bis
18 Uhr geöffnet. Auch an allen 
Adventssamstagen ist das Haus
in der Heide durchgehend geöff-
net. Sonst gelten die bekannten 
Öffnungszeiten: Mi.- Fr. 9–12 und 
14.30–18.30 Uhr, Sa.10–14 Uhr 
Lassen Sie sich begeistern und 

überzeugen von einer reichhalti-
gen Auswahl an Glas, Kerzen und 
Kunsthandwerksartikeln.
Elegante Schmuckunikate der re-
gionalen Goldschmiedemeisterin 
Christina Frese dürfen auch in 
diesem Jahr nicht fehlen. Zwi-
schen all den schönen Dingen 
können Sie in den Räumen des
Cafés Kaffee Kuchen genießen.

Haus in der Heide

Dekorative Trends

Haus in der Heide
exklusives Wohn  und Garten Ambiente

Ursula Borkenstein
OT. Güstau Nr. 9 • 29562 Suhlendorf

Telefon 0171 / 9761985

Öffnungszeiten: 
Mi. — Fr. 9.00 — 12.00 und 14.30 — 18.30 Uhr

Samstag 10.00 — 14.00 Uhr

as Haus in
r Heide

ist wie folgt geöffnet:
Mi. – Fr.: 9 bis 12 Uhr 
 und 14.30 bis 18.30 Uhr 
Sa.: 10 bis 14 Uhr

Da
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Weihnachtsbasteln

Filz-Wichtel
Modellgröße:

großer Wichtel: ca. 18 cm hoch
mittlerer Wichtel: ca. 15 cm hoch
kleiner Wichtel: ca. 11 cm hoch

1. Zuerst auf www.wipperau-kurier.de unter „Weihnachten“ die Vorlagen ausdrucken. Dann 
die Vorlagen für die unterschiedlichen Wichtelgrößen mithilfe des Kohlepapiers auf den
Karton übertragen, dafür das Kohlepapier auf den Karton legen, die Vorlagen darauf, und 
die Linien mit dem Bleistift nachfahren. Ausschneiden. Die Vorlagen auf die Filzplatten le-
gen, mit dem Filzstift nachzeichnen und ausschneiden.

2. Für die Wichtelkörper jeden der Kegel mit Heißkleber bestreichen und das jeweilige zuge-
schnittene Filzstück stramm um den Kegel wickeln. Das überlappende Ende ebenfalls mit 
Kleber fi xieren. Die Filzstücke für die Mützen formt man zu Tüten und verklebt die Enden 
ebenfalls.

3. Für die Arme das graue Filzband zuschneiden: 2x 4,5 cm x 0,8 cm für den kleinen Wichtel, 
2x 4,5 cm x 1 cm für den mittleren Wichtel, 2x 8 cm x 1,5 cm und für den großen Wichtel.

4. Nun klebt man die Arme zusammen: Das schmale graue Filzstück auf eine Handform kle-
ben, auf der anderen Seite das zweite Handstück dagegen. Um das Handgelenk etwas Bä-

• Kohlepapier
• Bleistift
• 3 Bogen Fotokarton, A4
• Schere
• Filzband in Rot, Natur, Taupe

je 15 cm x 100 cm
• Filzband in Grau, 4 cm x 100 cm
• Filzstift
• Heißklebepistole

• 2 Styroporkegel, 6,5 cm,12 cm hoch
• Pappkegel, 10 cm hoch
• Fellimitatplatte, 15 cm x 4 cm
• Bäckergarn in Rot-Weiß, 30 cm
• 3 Dekostreuteile „Stern“, ø 3,5 cm,

2x ø 2 cm
• 2 Dekostreuteile „Baum“, 4 cm, 3 cm
• Dekostreuteil „Schneefl ocke“ ø 3 cm
• 3 Rohholzkugeln, ø 2 cm, 2x ø 1,5 cm

Sie brauchen:

TIPP: Man kann die Mütze auf der Rückseite nach Wunsch noch etwas raffen. Dafür etwas 
Kleber auftragen, den Filz eindrücken und solange halten, bis der Kleber trocken ist. Auch ein 
weiterer Dekostern an der Mützenspitze bietet sich an.

So wird‘s gemacht:

5. Für die Bärte das Fellimitat zuschneiden: 3,5 cm x 4 cm für den kleinen Wichtel,
5 cm x 4 cm für den mittleren Wichtel, 6,5 cm x 4 cm für den großen Wichtel.

6. Die Bärte so auf die Kegelkörper kleben, dass das Fell übersteht; die Arme seitlich am Kegel 
fi xieren. Um die Nase anzukleben, kämmt man das Fell beiseite, gibt etwas Kleber auf die 
Stelle und befestigt die Holzkugel daran.

7. Zum Schluss stülpt man die Mütze über 
die Kegelspitze, richtet ihre Klebestelle 
hinten bündig mit der Klebestelle des Ke-
gels aus und klebt sie fest; die Mütze wird 
zusätzlich auf der Nase fi xiert.

... mehr als nur Trommeln.h l T l
Schlagzeug und Percussion, 

Bass, Gitarre und Zubehör.

Martin May • Gledeberg 19 • 29465 Schnega 
Telefon (05842) 981666 • Fax (05842) 981667

E-Mail: martin@maydrums.de • www.maydrums.de

Meine wunderbare
 Weihnachtswerkstatt

Dieses wundervoll gestaltete Buch
versammelt zahllose Ideen für 
Selbstgemachtes und Selbstgeba-
ckenes rund ums Fest: von Stoff-
Geschenkesäcken über Holzdeko bis 
hin zu Papierobjekten, alles in 
schlicht-natürlich-schönem Stil lie-
bevoll gestaltet und dekoriert. Die 
detaillierten Anleitungen und Vor-
lagen machen das Nacharbeiten 
ganz einfach.

Preis: 16,99 Euro, Umfang: ca.130 Seiten, frechverlag GmbH
ISBN: 9783772471520

Buchtipp

Keramikwerkstatt
Andrea Berger
Keramikmeister in

Kroetzer Allee 7
29559 Wrestedt / OT Ostedt

Tel. 05825 - 831612
Öffnungszeiten Dienstag bis Freitag von 14.00 bis 18.00 Uhr

Wipperau-Kurier
Hier zeigt unsere Region immer ihre besten Seiten:
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Auf knapp 140 Seiten erfahren 
leine und große Leser die
pannenden Geschichten hinter
iesen und weiteren Sehens-

würdigkeiten in der Uhlen -
öper stadt, aufgeteilt in neun
ouren – vom Hundertwasser-
ahnhof bis zum Stadtgraben –,
enen jeweils eine Karte zur

Orientierung vorangestellt ist.

 2. aktualisierte und  
erweiterte Auflage.  
Bahn-Media Verlag GmbH 
& Co. KG – 
WIEKRA Edition
Umfang: 136 Seiten
Preis: 12,50 Euro
ISBN 978–3–9817843–7–4

Buchtipp

Erhältlich auch direkt beim Bahnn-Media Verlag, 
E-Mail: ruf@bahn-media.com, Telefon: 05820 970 177-21
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UELZEN
Gabri Machini-Warnecke

              Ein Stadtbegleiter für Klein und Groß

entdecken 2

U
Ein Stadtbegleiter für Klein und GroßE

Kirchen, Klöster und Kapellen 
im Landkreis Uelzen

Buchtipp

Preis: 38,50 Euro
Hardcover, 
Umfang: ca. 200 Seiten
Bahn-Media Verlag GmbH & Co.
KG – WIEKRA Edition
 ISBN 978–3–940189–14–1

Kirchen sind faszinierende 
Bauwerke – sie wollen Him-
mel und Erde verbinden.
Der Landkreis Uelzen ver-
sammelt ein hinreißendes 
Spektrum einzigartiger Sa-
kralarchitektur. Der Bildband 
dokumentiert die Kirchen,
Klöster und Kapellen des 

Landkreises, ihre Architek-
tur, Geschichte und ihre 
zahlreichen Kunstschätze 
detailreich in Bildern und 
Texten.  
Eine faszinierende Reise 
durch 1000 Jahre lebendige 
Kirchengeschichte und Bau-
kunst.

Christian Wiechel-Kramüller

Schon Karl der Große wusste die
Gegend zu schätzen – er ließ
hoch über der Elbe das legendäre
Kastell „Hohbuoki“ errichten und
nutzte es bis in die Mitte des
9. Jahrhunderts als Wachtburg, 
bevor slawische Völker sich in der
Gegend ansiedelten. Über die be-
wegte Geschichte der Region und
die vielfältige Flora und Fauna er-
zählen fast 20 Infostelen, die
auf dem gesamten Höhbeck zwi-

schen Vietze und Pevestorf ver-
teilt sind. Im Höhbeckmuseum in
Vietze gibt es darüber hinaus
zahlreiche Exponate zu Geschich-
te und Kultur (Anfragen unter Te-
lefon: 05846 98 02 82 8).

Ornithologen aufgepasst
Faszinierend sind auch die Wild-
vogelschwärme an der Elbe. Mit
etwas Glück lassen sich sogar
Seeadler beobachten. Und wenn die sibirischen Singschwäne den

Raum mit ihren an Posaunen-
klänge erinnernden Rufen erfül-
len, dann ist es klar: Jetzt ist
 Winter.
Sowohl von Vietze als auch von
Pevestorf aus lassen sich kürzere
oder längere Touren auf ausge-
schilderten Wegen starten. Tou-
renvorschläge sind – unter an -
derem – auf der Internetseite
www.wendland-elbe.de zu fin-
den. Und übrigens: Im Gasthof 
Schwedenschanze wird nicht nur
für das leibliche Wohl gesorgt.
Die Besitzerin hat auch viel über
die Geschichte der Siedlerfami -
lien zu erzählen, die Anfang des 
20. Jahrhunderts biologische
Landwirtschaft und Ideen von ge-
meinschaftlichem Leben auf den
Höhbeck brachten. abs

Winterwandern

Entdeckertour über den Höhbeck
Auf dem Höhbeck in der Nähe von Gartow lässt es sich auch im 
Winter gut wandern. Die Mischung aus weitläufigen Elbauen,
lichten Kiefernwäldern und ursprünglichen Auwäldern macht 
die Gegend zwischen Pevestorf und Vietze zu einem faszinie -
renden Erlebnis – für Geschichtsfreunde ebenso wie für Vogel-
liebhaber und Naturfreunde.

Sibirische Singschwäne bereichern im Winter den Höhbeck mit ihren einzig-
artigen Rufen. Foto: Pixabay

Ein ausgeschilderter Zeitpfad führt 
durch die Höhbeck-Wälder – ein 
Wächter in slawischer Kleidung be-
grüßt die Wanderer.

Für viele fast unwirklich: An der Elbe rasten nicht nur die Wildvögel, auch
Rinder grasen bis in den Winter hinein auf den Elbwiesen. Fotos (2): abs
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Regina Masurczak ist mit ihrer
Kosmetik & Fusspflege umgezo-
gen! Unter dem Motto „Trau dich
anders zu sein“ ist sie seit Sep-
tember in Suhlendorf am Markt-
platz 9 in neuem Ambiente anzu-
treffen. Erreichbar ist sie unter
Telefon (05820) 298.
Zur Weinachtszeit richtet sich
Masurczak mit einem ganz be-
sonderen Angebot (gültig vom 23.
November bis 23. Dezember
2020) an Ihre Kunden:

Genießen Sie in der schönen
Vorweihnachtszeit die außerge-
wöhnliche Gesichtsbehandlung 

„Silky Sensation“. Eine 
3D-Massage mit Detox-Wir-
kung inklusive Grundbehand-
lung für 64 Euro.
Die Behandlung ist für alle 
Hauttypen geeignet, auch bei 
Akne und Rosacea.
Außerdem erwarten Sie nette 
Geschenkideen für Ihre Lieben.
Für diese und alle anderen Be-
handlungen sind auch Ge-
schenkgutscheine erhältlich.
Ich freue mich auf Sie und wün-
sche Ihnen eine schöne Ad-
ventszeit

Herzlichst
Ihre Regina Masurczak

Regina Masurczak – Kosmetik & Fusspflege

Weihnachtsspezial 2020
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In einem privaten Garten in Lu-
ckau steht eine 2,50 Meter hohe, 
fest einbetonierte Säule. Zehn 
Menschen haben unter dem ver-
führerischen Namen „Sommer-
nachtstraum“ je ein Element ge-
staltet. Stahmanns Überlegung: 
„Zu Sommernachtstraum kann 
jedem etwas einfallen. In Sachen 
Traum sind wir alle Experten, 
träumen tut jeder, und da wird 
uns schon was zu einfallen.“
Auf eine Privatinitiative hin sind 
zehn Freunde zusammengekom-
men, von denen einige Erfahrung 
in der Arbeit mit Ton hatten, an-
dere gar nicht. Die Säule besteht 

aus zehn Segmenten, die als Ers-
tes angefertigt wurden. Darauf 
modellierte jeder seine Assozia-
tionen zum Sommernachtstraum. 
Mario Nitsche, der mit Stahmann 
zusammen alles organisiert hat, 
war, wie alle anderen, „sehr be-
geistert von dem Tag. Gemeinsam 
in der kreativen Anspannung zu 
arbeiten war einfach befriedi-
gend. Wir haben mit unseren 
Händen gearbeitet und Erstaun-
liches hervorgebracht. Die Vorbe-
reitung war perfekt und Jürgens 
einfühlsame Art, mit uns umzuge-
hen, war sehr wohltuend und 
hilfreich.“ du

Bereits während seiner Schulzeit 
hat Jürgen Stahmann mit Ton ge-
arbeitet und bei Klassenprojekten 
gemerkt, wie toll es ist, miteinan-
der etwas herzustellen. Während 
seiner beruflichen Tätigkeit als 
Sozialpädagoge hat er Workshops 
durchgeführt, in denen „wir Ge-
meinschaftskunstwerke gemacht 
haben, zum Beispiel Wandreliefs, 
die dann in den einzelnen Behin-
derteneinrichtungen aufgehängt 

wurden“, erklärt Stahmann. Auf 
der Suche nach etwas, das seine 
künstlerische Arbeit mit einem 
gewissen Wiedererkennungswert 
verbinden könnte, war er auf die 
Idee mit Ton-Säulen als Gemein-
schaftsprojekt gekommen. Nach 
seinem Umzug ins Wendland vor 
vier Jahren ergab sich in diesem 
Sommer die Möglichkeit zu dem 
Gemeinschafts-Kunstprojekt „Le-
benssäule“.

Ton-Künstler Jürgen Stahmann

Wendländischer Sommernachtstraum
Der Wunsch, „auch andere Leute zu befähigen, mit Ton zu ar-
beiten“, hat bei Künstler Jürgen Stahmann zu originellen und 
exquisiten Kunstwerken geführt. Lernen in Gesellschaft macht 
meistens mehr Spaß – und gemeinsam ein Kunstwerk zu er-
schaffen „ist was ganz Besonderes.“

Jürgen Stahmann baut die Säule 
„Sommernachtstraum“ zusammen.
 Weitere Impressionen und Kontakt 
unter: www.rakunst.de. Foto: du

„Super Lage, super Markt super-
geil“. Schon das Bauschild am 
Ortseingang von Rosche, wo der-
zeit die Gründungsarbeiten für 
den neuen Edeka-Markt Külbs in 
vollem Gange sind, zeigt auf lus-
tige Weise, dass es an der Zeit für 
Veränderungen war. Dorette und 
Ralf Belitz, Inhaber des derzeit 
noch in der Dorfmitte beheimate-
ten Marktes, haben sich vor allem 
im Interesse ihrer Kunden zu die-
sem großen Schritt entschieden. 
„Wir waren einfach am Ende un-
serer Kapazitäten angekommen“, 
erklärt Ralf Belitz die Gründe für 
den Neubau. „Die Sortimente 
werden immer größer, die Kun-
den verlangen nach mehr Vielfalt, 
zum Beispiel im Bio-Bereich, es 
fehlen Parkplätze, kurz: Unser 
Laden ist in der jetzigen Form 
einfach nicht mehr zeitgemäß.“

1200 Quadratmeter Verkaufs -
fläche weist der neue Markt auf, 
dazu sollen 99 Parkplätze entste-
hen. Auf weiteren 100 Quadrat-
metern wird die Bäckerei Narr 
mit Sitzgelegenheiten innen und 
im überdachten Außenbereich 
einziehen. Gebaut wird nach mo-
dernsten energetischen Richtlini-
en, auch die Haushaltstechnik be-
findet sich auf dem neuesten 
Stand.
„Wir arbeiten sogar mit Wärmer-
ückgewinnung, umweltbewusster 
geht es derzeit eigentlich kaum 
noch.“ Exklusiv verrät Dorette 
Belitz dem Wipperau-Kurier Ein-
zelheiten zum Innenausbau: „Wir 
haben einen externen Innenar-
chitekten beauftragt, der sich ei-
niges hat einfallen lassen. Der 
Markt wird einen modernen 
Landhausstil-Charakter bekom-

men, seinen typischen Kaufhaus-
Charakter aber trotzdem nicht 
verlieren.“
Die Familie Belitz ist Betreiber 
und Bauherr zugleich, Finanz-
partner und beteiligte Baufirmen 
stammen überwiegend aus der 
Region. Sie hoffen, dass sich der 
immense Einsatz lohnen und die 
Firma später auch in die fünfte 
Generation gehen wird.
Margarete Krug, geborene Külbs 
und mittlerweile in Rente, stammt 
noch aus der dritten Familien -
generation. Zwar war sie ihr gan-
zes Arbeitsleben gewohnt, in der 
Dorfmitte zu sein, freut sich aber 
trotzdem, dass die Kinder diesen 
Schritt gewagt haben. 
Nächstes Jahr im März soll große 
Eröffnung sein – rechtzeitig zum 
110-jährigen Firmengeburtstag.

oh

Neubau Edeka in Rosche

Moderner Markt mit innovativem Konzept

Familie Külbs präsentiert stolz den neuen Standort für ihren modernen 
Markt, der im März eröffnet. Foto: Huchthausen

Also erkundete sie die besonde-
ren Qualitäten deutscher Wolle 
und entwickelte Konzepte, wie 
diese hervorgehoben werden 
können. Ihre Konsequenz aus der 
Beschäftigung mit dem Material 
war es, ihn für Wohnaccessoires 
und Raumobjekte einzusetzen.
„Bei allem Gestaltungswillen ging 
es mir auch immer darum, die 
ökologischen Aspekte der Woll-
verarbeitung zu berücksichtigen,“ 
beschreibt Mohr ihren Ansatz. 
„Wolle aus Neuseeland zu impor-
tieren, während deutsche Wolle 
auf dem Müllhaufen landet, er-
scheint mir widersinnig.“ Für ih-
ren nachhaltigen Ansatz wurde 
sie 2013 für den Ecodesign-Preis 
nominiert.

Dieser Ansatz kommt auch den 
Schafhaltern in der Region zugu-
te. Langsam entwickelt sich ein 
Netzwerk, das Schafhalter mit 
Produzenten zusammenbringt, 
die den Wert von Wolle zu schät-
zen wissen. Mit dem Projekt 
„Wendengarn“ gibt es seit kur-
zem auch ein regionales Unter-
nehmen, welches geschorene 
Wolle zu gekämmter Rohwolle 
weiterverarbeitet. Wobei die Wol-
le von robusten Landschafrassen 
stammt, die teilweise auf der ro-
ten Liste der gefährdeten Haus-
tierrassen stehen – wie etwa 
Skudden, Coburger Fuchs oder 
das rauwollige Pommernschaf.
Mohr gestaltet aus der Wolle 
Wohnaccessoires wie Sitzkissen, 

Kissen, Wandbehänge, Teppiche 
und vegetarische Felle. Doch im-
mer wieder erweitert und verän-
dert sie ihr Repertoire. „Die Farb-
palette und die Eigenschaften 
naturfarbener Wolle ist faszinie-
rend“, begeistert sich die Desig-
nerin. „Es macht Spaß, mit dieser 
Vielfalt zu arbeiten. Unterschied-
liche Wollsorten haben unter-
schiedliche Eigenschaften. Die ei-

ne lässt sich besser filzen, die 
eine ist weicher, die andere rau-
er.“ Und alle Wollsorten verbes-
sern das Raumklima, sorgen für 
bessere Schalldämmung und 
Feuchtigkeitsregulierung
Je nach den speziellen Eigen-
schaften der Wolle setzt Mohr 
deshalb für verschiedene Anwen-
dungen ein – für Wohnaccessio-
res ebenso wie für Raumluft ver-

bessernde Wandbehänge oder 
Teppiche. Mohrs Arbeiten werten 
– trotz ihrer Robustheit – den 
Wohnraum mit einer eleganten 
Ästhetik auf. abs

Mehr Informationen über Mi-
chelle Mohr und ihre Produkt-
palette gibt es auf www.michel
lemohr.de oder im Shop von 
www.echt.land.

Textildesignerin Michelle Mohrs

Heimischer Wolle wieder einen Wert geben
Das Arbeiten mit Wolle ist die Leidenschaft der Textildesignerin 
Michelle Mohr. Schon vor dem Studium arbeitete sie viel mit 
dem Material, sich mit neuen Knotentechniken beschäftigt und 
der Herkunft von Wolle. „Ich stellte schnell fest, dass deutsche 
Wolle kaum Wertschätzung erfährt,“ sagt sie. „Sie gilt als zu 
rau und schlecht geeignet für angenehm zu tragende Klei-
dung.“

Textildesignerin Michelle Mohr arbeitet schon lange und gern mit Wolle. 
Dabei verwendet sie bewusst regionales Material zu schöner Wohndeko.

Weich, warm und nachhaltig sind 
Mohr Produkte. Fotos (2): abs
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Auch wenn es in diesem Jahr 
aufgrund der Umstände ein et-
was anderes Kennenlernen gab, 
hatten die NORMA-Azubis einen 
erfolgreichen Start in das Berufs-
leben. In diesem Jahr freut sich 
NORMA über rund 850 neue 
Nachwuchskräfte. Darunter auch 
das NORMA Logistikzentrum in 
Magdeburg, welches insgesamt 
50 neue Auszubildende willkom-
men heißt.
Mit einem durchdachten Hygie-
ne-Konzept und viel Abstand 
wurden die neuen Nachwuchs-
kräfte persönlich von der Nieder-
lassungsleiterin, dem Verkaufslei-
ter und der Bereichsleiterin für 
Aus- und Fortbildung begrüßt. In 

einer Vorstellungsrunde konnten 
die Azubis sich in den regionalen 
Gruppen untereinander kennen-
lernen. Außerdem erhielten die 
neuen Azubis Tipps vom Jahr-
gangsbesten 2020, welcher an 
diesem Tag geehrt wurde. Neben 
einem tollen Willkommens-Ge-
schenk erhielten die Auszubilden-
den einen Rundgang durch das 
Logistikzentrum. Auch hierbei 
wurde auf Abstand und den 
Mund-Nasen-Schutz geachtet. 
Außerdem beinhaltete das Pro-
gramm eine Unternehmensprä-
sentation und auch schon ein ers-
tes Schulungsseminar. Mit einem 
anschließenden NORMA-Quiz 
konnten die Azubis das neu er-

lernte Wissen rund um das Unter-
nehmen unter Beweis stellen. 

Ausbildungs-Offensive
 trotz Corona
In den vergangenen Wochen und 
Monaten hatte der Lebensmittel-
Discounter noch einmal die Wer-
betrommel für das eigene Ausbil-
dungsprogramm gerührt – mit 
Erfolg. Während in anderen 
Branchen Azubi-Stellen gestri-
chen wurden, baute NORMA sein 
Programm nochmals aus und 
konnte die Anzahl der neuen Stel-
len ein weiteres Mal erhöhen. Ziel 
ist es, noch mehr jungen Men-
schen einen Start in eine erfolg-
reiche Karriere zu ermöglichen. 
Immerhin baut das Unternehmen 
seit Jahren auf flache Hierarchien 
und sorgt so dafür, dass ehemali-
ge Azubis schnell Verantwortung 
innerhalb der Filialen und Nie-
derlassungen übernehmen kön-
nen. NORMA ist vielfältig und bie-

tet für junge Menschen jedes Jahr 
unterschiedliche Ausbildungs -
berufe im Bereich Verkauf, Büro-
management sowie Lagerlogistik 
an und ermöglicht einen optima-

len Einstieg in das Berufsleben. 
Für Abiturienten bietet NORMA 
den perfekten Berufseinstieg mit 
dem dualen Bachelor-Studium in 
Betriebswirtschaftslehre an. 

Inzwischen gibt es einige Initiati-
ven, in denen regelmäßig Ehren-
amtliche kleinere Reparaturen 
von Geräten anbieten, die kein 
Fachbetrieb mehr anfassen wür-
de. „Wie oft werden kleinere 
Elektrogeräte weggeworfen, weil 
die tradierten Handwerksbetrie-
be den Kopf schütteln und die Re-
paratur des Geräte als unmöglich 
oder nicht lohnenswert einstu-
fen,“ so Dr. Florian Seiff, der in 
Gartow zweimal im Monat kleine-
re Reparaturen vornimmt. Ein 
neues Gerät zu verkaufen ist eben 
lukrativer als ein altes zu reparie-
ren. „Und oft sind die Gehäuse so 
verschweißt, dass der Laie auch 
ein Problem, dass erkennbar ist, 

nicht selber lösen kann.“ Der Ex-
perimentalphysiker hat nach sei-
ner Pensionierung, beschlossen, 
sein technisches Können allen 
zur Verfügung zu stellen, die es 
brauchen können.
Der gelernte Radio- und Fernseh-
techniker Lars Gauster aus Dan-
nenberg hat sich so sehr über die 
von vielen Firmen geplante Obso-
leszenz (vorsätzlich begrenzte 
Haltbarkeit) geärgert, dass er in 
seinem Geschäft nur noch Pro-
dukte anbot, die reparabel sind. 
Auf Youtube hat er inzwischen 
zahlreiche Reparatur-Anleitungs-
videos veröffentlicht (#Lars Gaus-
ter) und selbst ein Reparaturcafé 
initiiert.

Auf der Internetseite von „Wend-
land im Wandel“ (https://wend-
land.imwandel.net/) sind unter 
dem Suchwort „Reparatur“ fast 
alle Reparaturcafés im Wendland 
aufgelistet. Im Landkreis Uelzen 
sind bisher nur zwei Initiativen 
zu finden, die Reparaturhilfe an-
bieten. Im Sommerbad Wieren 
wird es wohl nächstes Jahr wie-
der ein bis zwei Hilfstage geben. 
Und auch der Vakuum e.V. bietet 
Reparaturnachmittage an. Aller-
dings sind viele Termine wegen 
der Corona-Krise bis auf Weiteres 
abgesagt.
Aber vielleicht ist die Auszeit eine 
Gelegenheit, eine eigene Initiative 
auf die Beine zu stellen. Die be-
reits vorhandenen Projekte wer-
den sicherlich beim Aufbau hel-
fen. abs

Phänomen Reparaturcafé

Reparieren statt wegwerfen
Kaputte Lampen, wackelnde Holzstühle oder defekte Toaster – 
Mensch glaubt meist nicht, dass da noch etwas zu reparieren 
ist. Doch in Reparaturcafés gilt meist das Prinzip „Geht nicht, 
gibt’s nicht“.

NORMA-Ausbildungsstart 2020

Regionale Begrüßung statt großen Kickoff-Events
Um die jungen Nachwuchskräfte trotz Corona persönlich zu be-
grüßen, hat sich NORMA in diesem Jahr etwas ganz Besonderes 
einfallen lassen. Statt des gewohnten Kickoff-Events in der Nie-
derlassung Magdeburg wurden die Azubis in kleinen regionalen 
Teams empfangen. Das Rahmenprogramm war trotz Corona-
Krise wie immer vielseitig.

Trotz Corona beginnt die Ausbildung für viele junge Nachwuchskräfte bei 
Norma – zwar mit Abstand, jedoch nicht weniger herzlich. Foto: Norma

Es sind vor allem Senioren, die in den Reparaturcafes ehrenamtlich ihre Kentnisse zur Verfügung stellen. Wie hier in 
Gartow Dr. Florian Seiff (l.) und Werner Pfeiffer. Foto: abs

Lange vor der Einführung moder-
ner Zeitrechnungen lebten die 
Menschen nach und mit dem 
Rhythmus von Sonne und Mond. 
Ein Mondjahr hat 354 Nächte, ein 
Sonnenjahr 365 Tage. Die Diffe-
renz waren mystische zwölf Tage 
– Tage außerhalb jeglicher Zeit, in 
denen andere Regeln galten. Es 
ist die Zeit der „Twölften“, der In-
ner- oder Unternächte. Es ist die 
Zeit, die wir heute als Raunächte 
bezeichnen oder, wie es Mo Wes-
sing aus Vietze ausdrückt, die sich 
intensiv mit unserer norddeut-
schen Räucherkultur beschäftigt 
hat: „die Mitternacht des Jahres-
kreislaufes“. 
Im mystischen Denken unserer 
Vorfahren war in dieser Zeit die 
Schwelle zur Geisterwelt, zur Welt 
der Dämonen, niedriger. Ein 
Wechsel zwischen den Welten 
war denkbar. Das machte Angst 
und man wollte sich schützen. Es 
gab viele Rituale und Handlungen 
zur Abwehr der Dämonen, der 
Teufel und anderer Wesen, die 
mit dem Teufel in Zusammen-
hang gebracht wurden.
„Besonders am ‚Olljoahrsoamd‘ 
und ‚Kristoamd‘ verriegelte man 
die Türen, weil man glaubte, dass 
die ‚Helljäger‘ durch das Haus 

ziehen“, erklärt Wessing. Es wur-
de aber auch um Schutz und Se-
gen für das Neue, das Kommende 
gebeten. Um diese heiligen Tage 
nicht zu entweihen, wurde nicht 
gearbeitet. In den Twölften sollte 
sich kein Rad im Haus drehen, 
das heißt, man arbeitete nicht. 
Man brachte keinen Mist aus 
dem Stall, wusch keine Wäsche, 
Grünkohl musste bis Heiligabend 
abgeerntet sein, und wer seinen 
Wocken nicht abgesponnen hatte, 
„die wör Peerdschiedt in die Wo-
cken stäkt“. Aus diesem Denken 
kommt auch die Bezeichnung 
„Raunächte“ aus dem mittelhoch-
deutschen „rüch“, was mit „haa-
rig“ übersetzt wird
Wessing weiß, „dass schon im-
mer zu allen Anlässen und Festen 
und in allen Kulturen geräuchert 
wurde. In den Raunächten, zur 
Vertreibung der bösen Geister, 
ganz besonders.“ Alle Räume, alle 
Ställe wurden kräftig ausgeräu-
chert. Ging es um Abwehr, um 
Reinigung vom Dämonischen, 
dann verwendete man Beifuß, 
Kiefern, Tannen, Wacholder. Ma-
riengras und Engelwurz wurden 
genommen, um Schutz und Se-
gen zu erbitten.

 du

Mo Wessing

Die Mystik der Raunächte 

Mo Wessing sucht Kräuter und stellt daraus Räucherwerk zusammen, wie 
Mariengras und Beifuß. Foto: du
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Herr Banse, Sie sind in Suh-
lendorf aufgewachsen, leben 
heute in Berlin und sind Jour-
nalist und Podcaster. Woran 
erinnern Sie sich besonders, 
wenn Sie an Ihre alte Heimat 
denken?
Als Jugendlicher habe ich viel 
Fußball gespielt und erinnere 
mich daher an alle möglichen 
Fußballplätze in der Region, na-
türlich speziell an den in Suh-
lendorf, auf dem ich zusammen 
mit Freunden viel gekickt habe 
– oft bis die Sonne unterging 
und wir nichts mehr sehen 
konnten. Dann erinnere ich 
mich gerne an die vielen klei-
nen Abenteuer, die ich zusam-
men mit Freunden beim Spie-
len auf dem Mühlenberg erlebt 
habe und an die Tage, an denen 
wir wie die Trapper durch die 
Wälder zwischen Güstau, Suh-
lendorf und Bockholt gestreift 
sind. 

Sie sind mittlerweile ein sehr 
bekannter Journalist und re-
gelmäßig in Radio und Fern-
sehen zu hören beziehungs-
weise zu sehen. Auf welchem 
Weg haben Sie zum Journalis-
mus gefunden? 
Wie das häufig so ist – in klei-
nen Stufen. Ich habe als Schüler 
mal einen Bericht für die Abi-
Zeitung geschrieben, weil wir 
mit unserem Russisch-Kurs in 
Moskau waren. Dabei habe ich 
gemerkt, dass mir das Schrei-
ben Spaß macht. Auch bei unse-

rer Schülerzeitung habe ich mal 
mitgewirkt, das war aber nicht 
so motivierend. Dann war ich 
während des Studiums Fotograf 
für die Taz in Hamburg und ha-
be auch hin und wieder mal et-
was geschrieben. Bei Sat1 Re-
gionalreport war ich in dieser 
Zeit auch als Aufnahmeleiter  
tätig. So habe ich den  
Journalismus aus verschiede-
nen Perspektiven kennenge-
lernt. Anschließend war ich als 
Fotograf und Journalist viel in 
Russland unterwegs. Später, an 
der Journalistenschule in Ber-
lin, habe ich zahlreiche Prakti-
ka absolviert und hierbei fest-
gestellt, dass vor allem das 
Radio mein Medium ist.

Und mit welchen Themen be-
schäftigen Sie sich aus journa-
listischer Sicht besonders in-
tensiv und häufig?
Vor allem mit Bildung, Umwelt 
und Digitalthemen. Durch die 
Arbeit für den Politik-Podcast 
„Lage der Nation“ sind jetzt die 
politischen Themen stärker in 
den Fokus gerückt.

Sie betreiben unter anderem 
den Podcast Küchenstud.io – 
was genau bieten Sie dort Ih-
ren Hörern?
Das Küchenstudio ist ein Pod-
cast-Label, in dem mehrere 
Podcasts erscheinen. Hier fin-
den Hörerinnen und Hörer in 
erster Linie Interviews, die ich 
mit Frauen und Männern zu ge-

sellschaftlichen Themen führe. 
Hier werden demnächst weitere 
Podcasts erscheinen.

Könnten Sie sich vorstellen, ir-
gendwann mal wieder Ihre 
Zelte in unserer Region aufzu-
schlagen?
Absolut! Momentan sicher 
nicht, aber meine Mutter lebt ja 
noch in Suhlendorf und so bin 
ich häufiger dort. Ja, ich mag 
diese Gegend einfach sehr! Es 
gibt eine ganze Reihe von Leu-
ten, mit denen ich aufgewach-
sen bin und die mittlerweile 
auch wieder zurückgekommen 
sind. Dieser Ort hat schon sei-
nen Reiz … Konkrete Pläne ha-
be ich jetzt aber keine.

Lieber Herr Banse, vielen 
Dank für das Gespräch!

 Das Interview führte
 Christian Wiechel-Kramüller.

Interview mit Philip Banse

Vom Mühlenberg zum 
 Presseclub
Der Podcaster und Journalist Philip Banse ist mittlerweile nicht 
zuletzt mit seinem küchenstud.io zu einiger Bekanntheit ge-
langt. Im Wipperau-Kurier-Interview spricht der in Berlin le-
bende Suhlendorfer über seine Heimat, Laufbahn und Pläne.

Seit 25 Jahren verkauft und repa-
riert Torsten Kirschke mit seinem 
Team verschiedenste KfZ in sei-
nem Meisterbetrieb in Oetzen. 
Doch eigentlich beginnt die be-
wegte Firmgengeschichte schon 
1933. Denn schon Torsten 
Kirschkes Großvater Walter Frese 
verkaufte ab da Fahr- und Motor-
räder. Ab 1951 betrieb er eine 
Autowerkstatt am heutigen 
Standort, ein Jahr später kam ei-
ne Aral-Tankstelle dazu. Auch be-
gann er als Vertragshändler von 
Ford mit dem Verkauf von Autos. 
Nach der Übergabe an seinen 
Sohn Walter Junior wurde die 
Tankstelle in den 70ern geschlos-
sen, auch die Verträge mit Ford 
liefen aus.
Man konzentrierte sich auf Ver-
kauf und Reparatur unterschied-
licher Marken – ein Konzept, dem 
Torsten Kirschke seit der Be-
triebsübernahme 1995 treu 
bleibt. Ein Jahr zuvor hatte er sei-
ne Meisterprüfung abgelegt. Seit 
dem ist der Betrieb beachtlich ge-

wachsen. Nicht nur die personelle 
Verstärkung erforderte bald mehr 
Platz und mit einem Anbau 2012 
wurde Abhilfe geschaffen. 
Bis heute bietet der KfZ-Meister-
betrieb seinen Kunden, die aus 
Uelzen und Umgebung kommen, 
einen rundum Service: Vom Öl-
Wechsel bis zur 3D-Laser-Achs-
vermessung kann das kompeten-
te Team alles leisten. Die neueste 
Anschaffung ist ein modernes Di-
agnosegerät. Torsten Kirschke 
freut sich, seinem wachsenden 
Kundenstamm über Jahrzehnte 
immer mehr bei top Qualität bie-
ten zu können. „Die Leute wissen, 
was sie bei mir erwarten kön-
nen“, sagt er. Denn sein Team 
und er kennen die Fahrzeuge 
und Kunden gut. „Wir pflegen 
noch engen, persönlichen Kon-
takt, das kommt an“, verrät der 
KfZ-Meister sein Erfolgsgeheim-
nis. In Corona-Zeiten wahrt man 
zwar Abstand, aber wird trotz-
dem individuell und erstklassig 
beraten. dt

25 Jahre Kirschke in Oetzen

Meisterbetrieb mit Tradition

Torsten Kirschke (3. v. r.) blickt nebst Frau Anne Ilse und seinem kompeten-
ten Team auf erfolgreiche 25 Jahre KfZ-Meisterbetrieb zurück. Foto: dt

Philip Banse
Journalist und Podcaster

Dorfstraße 5 | 29462 Wustrow-Blütlingen | Telefon 05843 – 9866000 | www.die-kreativ-schmiede.de

GOLDSCHMIEDEMEISTER

Bernd Schlachter

EHERINGE SELBER SCHMIEDEN
In unserem Atelier können Sie in unseren Kursen Ihre Trauringe 

selber schmieden - individuell, persönlich und außergewöhnlich. Weihnachtliche
AUSSTELLUNG am 5.+6. Dezember
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Industrietore – Garagentore – Einfahrtstore 
Markisen – Rollladen

Tür- Torsysteme

www.cs-tore.de

29574  Ebstorf4
Tel. 0170 150 299 2

Wir
beraten
Sie gern!

Christian SulowskiChristian Sulowskin i

Quer durch alle Alters- und Sozi-
alstrukturen besuchten Tausende 
im letzten Jahr das Tiny Living
Festival. Sie wollten wissen, wel-
che Möglichkeiten es baulich und
technisch inzwischen gibt, um
„einen reduzierten Lebensstil, der 
sich nicht nur auf die Architektur
beschränkt“ – wie es Professor
Patrick Pütz von der Handwerk-
skammer Hildesheim ausdrückte
–, alltagstauglich realisieren zu
können.
Was ist daraus geworden? Aus all 
den vielen Ideen, Ansätzen und 
technischen Möglichkeiten zu ei-
ner nachhaltigeren Lebens- und 
Wohnform: Haben sie sich wei-
terentwickelt oder sind sie ver-
sandet oder sogar eingestampft 
worden?

Kein Camper, kein Wohnwagen
Eine unbeantwortete Frage, die
sich durch alle Diskussionen zog, 
war die unklare baurechtliche
Einordnung dessen, was unter
dem Begriff „Tiny House“ subsu-
miert wird. Wo kann man, wo 
darf man ganz offiziell und legal 
Tiny Häuser aufstellen? Ein Tiny 

k C kHouse ist kein Camper, kein
Wohnwagen, auch wenn es Rä-
der hat, aber auch kein klassi-
sches Haus, weil es beweglich ist. 
Michael Seelig, Vorstandvorsit-
zender der Grünen Werkstatt Lü-
chow, die letztes Jahr Veranstalter
des Festivals war, hält fest: „Man
kann nicht sagen, dass es nach
dem Festival explosionsartig wei-
tetergrr egangen wäre. Das Entschei-
dededendndn e ist, dass es ein Fachge-

spräch in der Bauverwaltung gab 
und dass durch dieses Fachge-
spräch klar geworden ist, was 
hier im Landkreis überhaupt eine 
Chance auf Genehmigung hat.“
Ergebnis dieses Fachgespräches 
ist, dass im Landkreis Lüchow-
Dannenberg:
- der Bau eines Tiny Houses nur
im Rahmen des erweiterten Woh-
nens möglich sein wird,
- es immer eine Einzelabstim-
mung, keine generelle geben wird,
- nur die Erweiterung einer be-
stehenden Wohnanlage geneh-
migt werden wird.

Diese Regelung bezieht sich aus-
schließlich auf den Landkreis Lü-
chow-Dannenberg. Für andere 
Landkreise gelten möglicherwei-
se andere Regelungen. Konkret 
umgesetzt wird diese Regelung 
auf einem Baugebiet der Gemein-
de Luckau. Von dem zur Verfü-
gung stehenden Areal, insgesamt
23 Bauplätzen mit durchschnitt-
lich 840 Quadratmetern, entfallen
etwa 50 Prozent auf die Kategorie 
Tiny House – und fast alle sind 
verkauft. du

Tiny Living Festival – ein Jahr danach

Eine klare Richtschnur
Im August letzten Jahres fand in Prießeck das Tiny Living 
Festival statt. Über alle Grenzen hinweg kamen damals 
 Tausende Menschen, um sich über Tiny Houses zu informieren. 
Der Wipperau-Kurier hat nachgefragt, wie es weiterging.

Niebuhr 
Gartengestaltung GmbH
Im kleinen Dorf 12
29588 Oetzen
Tel.: 05805 979 560
www.niebuhr-gartengestaltung.de

Gartengestaltung

Schwimmteiche

Garten-
bewässerung

WOHL-f üh l -BÄDER

MIT SICHERHEIT MEISTERHAFT

MSM
Bäder + Wärme GmbH
Schulstr. 23 | 29399 Wahrenholz 
0  58  35/ 9  60 - 0 | www.m-s-m.de

JETZT
PLANEN

Jägerweg 2 • 29562 Suhlendorf • Tel. (05820) 206 
Fax (05820) 1418 • Mobil (0171) 8369914

Seit
1825

er werden 
ündig:

Ansprechpartner rund ums 
Tiny House:

Grüne Werkstatt Wendland
Michael Seelig
Salzwedeler Straße 13
29439 Lüchow
05841 9796470
info@gruene-werkstatt-
wendland.de
https://gruene-werkstatt-
wendland.de/

Bauverwaltung Landkreis 
Lüchow-Dannenberg
Herr Hohlfeld 
Kreisverwaltung in Lüchow
Königsberger Straße 10
05841 120 535

Gemeinde Luckau
Bürgermeister:
Gerhard Ziegler 
Mammoisel 4
29487 Luckau (Wendland) 
Telefon: 05844 1447
gemeinde.luckau- 
wendland@web.de
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Ein Tiny House unter alten Eichen
im Landkreis Lüchow-Dannenberg.

Das Organisisais tiooonsnstn eam des Tiny 
 Living Fesesestivals lsls 2019. Fotos (2): du



Wir setzen der Wohnkultur die Krone auf

Anfang der 1950er-Jahre gab es 
in Bergen an der Dumme vier 
Ofensetzer. Überlebt hat allein 
Kachelofenbau Buchwald, weil 
der Familienbetrieb immer auf 
der Höhe der Zeit blieb, sich den 
wechselnden Wünschen der 
Kundschaft anpasste und stets 
zuverlässig hochwertige Hand -
arbeit lieferte. So wuchs der Kun-
denkreis kontinuierlich an. 
Kachelöfen aus Bergen sind be-
liebt, weit über den Landkreis 
 hinaus: in Krefeld, aber auch in 
Österreich oder Dänemark – der 
Ofenbau-Spezialist ist überall 
dort, wo seine Kunden zu Hause 
sind. In dritter Generation: Nach 
Paul Buchwald übernahm Sohn 
Bernd den Betrieb, und seit dem 
Jahr 2017 leitet dessen Sohn 
Thomas Buchwald die Geschicke 
des Unternehmens, gemeinsam 
mit Seniorchef Bernd und dessen 
Bruder Günter Buchwald. Mehr 
Familienunternehmen geht nicht! 
„Früher dienten Öfen einfach als 
Heizung“, sagt Kachelofen- und 
Kaminbaumeister Bernd Buch-
wald. Heute sind Kachelöfen lu-
xuriöse, individuelle Möbelstücke 
– ein ebenso gemütliches wie ele-
gantes Stück Kunsthandwerk, 
von dem die Kunden ein Leben 
lang etwas haben, betont Bernd 
Buchwald. Und Kunsthandwerk 
ist durchaus der richtige Begriff: 
Denn Kachelofenbau ist ein Be-
ruf, für den es handwerkliches 
Können ebenso braucht wie äs-
thetisches Empfinden. Bernd und 
Thomas Buchwald haben beide 
ihre Meisterausbildung an der re-
nommierten Robert-Meyer-Schu-
le in Stuttgart absolviert, einer 
der Hochburgen der Kachelofen-
Kunst. 
Doch so etwas wie die Corona-
Pandemie hat auch das Unter-
nehmen Buchwald noch nicht er-
lebt. „Aber wir können uns nicht 
beklagen“, verrät Thomas Buch-
wald. „Wir haben viel zu tun“. 

Vielleicht würden die Menschen 
– jetzt mehr Zeit zuhause verbrin-
gend – die Gemütlichkeit im eige-
nen Heim weiter steigern wollen. 
Und noch etwas ist neu: In die-
sem Jahr haben Buchwalds nach 
längerer Zeit wieder mit der Aus-
bildung eines neuen Lehrling be-
gonnen.
Schwerpunkt der Buchwalds sind 
neben Strahlungsöfen, im Fach-
jargon Grundöfen genannt, wei-
terhin die Kombiöfen, die sich 
beispielsweise mit einer Zentral-
heizung verbinden lassen. Auch 
regionale Unterschiede spielen 
beim Ofenbau eine Rolle: „Wäh-
rend hier bei uns im ländlichen 
Raum viel Wert auf eine feine Ke-
ramik gelegt wird, bevorzugen 
unsere Kunden in den Großstäd-
ten eher die stylischen, geputzten 
Varianten“, weiß Thomas Buch-
wald. Und die Buchwalds haben 
alles im Port folio, was der Kunde 
wünscht. 

Übrigens: Im Vergleich zu Ange-
boten aus dem Baumarkt sind 
Kachelöfen die umweltbewusste-
ren, langlebigeren und effiziente-
ren Wärmespeicher. „Je nach 
Bauweise können Kachelöfen 
Wärme 12 bis 15 Stunden lang 
speichern. Und die Strahlungs-
wärme von Kachelöfen ist die 
beste, die es gibt – die gesündeste 
Wärme überhaupt: geballte Son-
nenenergie“, erläutert Bernd 
Buchwald.

Bergen an der Dumme

Trotz Corona viel zu tun
Im April feierte Kachelofenbau Buchwald aus Bergen an der 
Dumme 80-jähriges Bestehen. Eine bewegte Firmengeschichte: 
Im April 1940 gründete Töpfermeister Paul Buchwald in Rack-
witz bei Wollstein im besetzten Polen seinen ersten Betrieb. 
Nach dem Krieg dann der Neustart – seit Anfang der 1950er-
Jahre hat das Unternehmen seinen Sitz in Bergen an der Dum-
me. Der Erfolg des traditionsreichen Familienbetriebs beruht 
auf bester Handarbeit und einem feinen Gespür für Kunden-
wünsche.

Buchwald

ANZEIGE

Bei Buchwalds findet jeder etwas: egal ob elegant kantig und verputzt...

... oder auch in einer gelungenen Mischung der Stile. Fotos (3): Buchwald

Thomas (l.) und Bernd Buchwald bei der GEschäftsüberage vor drei Jahren. Foto: Bahn-Media Verlag

... oder geschwungen und in Keramik gehalten...
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Bahnhofstraße 18
29574 Ebstorf
Tel. 0 58 22 - 34 78
Fax 0 58 22 - 36 84
www.einbaukuechen-peters.de

NUR KOCHEN
MÜSSEN SIE SELBER!

29562 Suhlendorf
Mühlenbergstr. 48 • Tel. (0 58 20) 14 35 • Fax 6 79

Heizung
Sanitär
Elektro
Biogasanlagen
Edelstahl-Rohrleitungen
Notdienst

Den Kleinen alles Gute zum Einzug!

Seit nunmehr 25 Jahren ist Mi-
chael Meyer bei mir angestellt.
Michael hat sich in dieser Zeit zu 
einem echten Alleskönner entwi-

ckelt. Vom Heizungsbau und der 
Heizungswartung für Gas und Öl 
über Sanitärinstallation und alle 
dazugehörigen Reparaturen bis 

hin zu Elektroinstallationen mit 
Fehlersuche und Steuerung für 
etliche Anwendungen – er ist für 
alles der Richtige und hat auch 
keine Furcht, sich an etwas Neu-
es heranzutrauen. Dabei genießt 
er ein hohes Ansehen in der 
Kundschaft und bei den Kollegen.
Ich kann mich nicht erinnern, 
dass Michael irgendwann einmal 
zu spät zur Arbeit gekommen ist. 
Er ist ein Mitarbeiter, auf den ich 
mich immer verlassen kann. Sein 
Tun, seine Gründlichkeit und sein 
ausgeglichenes Wesen sind auch 
den jüngeren Mitarbeitern ein 
wertvolles Vorbild.
In seiner Freizeit ist Michael gern 
in seinem Garten und auf seinem 
Hof beschäftigt. Dabei stehen ihm 
seine Frau Gabi und sein Hano-
mag-Trecker zur Seite.
An dieser Stelle möchte ich ihm 
für seinen Fleiß und seine Treue 
vielmals und herzlich danken. Ich 
hoffe, dass wir noch einige Jahre 
so zusammenarbeiten werden.

Es grüßen

Volker und Dörte Ramünke
und alle Kollegen.

Jubiläum bei Firma Ramünke in Rosche

Danke für 25 Jahre Mitarbeit!

Florale Dekorationen für festliche 
Anlässe und Blumen zum Ab-
schied gibt es bei Anja Ebeling im 
Floraltrostwerk. Die gelernte Flo-
ristin blickt auf eine 30-jährige 
Berufserfahrung zurück und hat 
jetzt in der Samtgemeinde Rosche 
den Schritt in die Selbstständig-
keit gewagt.
In ihrer Werkstatt fertigt sie Hoch-
zeitsfloristik, Kirchenschmuck 
und festliche Tischdekorationen 
für jeden Geschmack und alle An-

lässe auf Bestellung liebevoll an. 
Dazu gehören eine Auswahl an 
Leihgefäßen sowie Liefer- und 
Aufbauservice. Auch Tür- und 
 Adventskränze sowie -gestecke 
für die bevorstehende Weih-
nachtszeit können bei ihr bestellt 
werden.
Die Gestaltung von floralem Trau-
erschmuck für Bestattungen aller 
Art sowie Gedenkfloristik liegt ihr 
besonders am Herzen. Ein eige-
ner Schleifendrucker ermöglicht 

die individuelle Gestaltung von 
Trauerschleifen. Gerne können 
Kunden ein persönliches Bera-
tungsgespräch bei sich zu Hause 
vereinbaren.

Kontakt:
Zu erreichen ist Anja Ebeling 
 telefonisch unter:
0162 499 80 26 
oder auch per Mail an:
floraltrostwerk@gmx.de.

Neu in der Samtgemeinde Rosche

Blumen fürs Herz

Seit 25 Jahren leistet Michael Meyer wertvolle Arbeit. Foto: Ramünke

  Notdienst 
auch an Wochenenden!

  Elektro- 
installationen

 Schaltanlagen

 Reparaturen

  Sanitär- 
installationen

 Komplettbäder

 Heizungen

Meisterbetrieb 
Uelzener Straße 19   29571 Rosche
Telefon (05803) 426  Fax 416 
www.ramuenke-elektro.com
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In diesem Jahr wird der Suhlen-
dorfer Posaunenchor 125 Jahre 
alt. Gemäß dem Gründungsproto-
koll von Pastor Hansen, wurde
am 24. November 1895 im Pfarr-
haus in Növenthien ein Posau-
nenverein zur Ehre Gottes ge-
gründet.
Wie in der Dorfchronik zu lesen,
entstand die Posaunenarbeit aus 
den sogenannten „Jünglingsver-
einen“. Diese sollten männliche 
Jugendliche durch gesellige, er-
zieherische und der Bildung die-
nende Betätigung in der Freizeit,
vorzugsweise am Sonntag, auf 
den rechten Weg bringen.
Man könnte meinen, dass ein be-
stimmter Vorname Voraussetzung 
war, um mitmachen zu können. 
Zumindest hießen drei Viertel der 
18 Gründungsmitglieder Heinrich
oder Friedrich. Dass auch weib -
liche Jugendliche hervorragende 
Bläser abgeben, ist wohl erst
nach dem Zweiten Weltkrieg auf-
gefallen.
Aus Ermangelung eines Fernseh-
programmes oder alternativer
Beschäftigungen ist es wohl zu er-
klären, dass die neuen Bläser in-
nerhalb von vier Wochen so flei-
ßig übten, dass sie Weihnachten
schon mehrstimmig im Gottes-
dienst spielen konnten. Dazu
wurde täglich von 20 bis 23 Uhr
geprobt!

Ordnung und Disziplin
Eine lange Tradition hatten auch
Familienabende des Posaunen-
chores. Neben kleinen oder grö-
ßeren Theaterstücken gab es all-
gemeinbildendende Vorträge.
Dazwischen gab der Posaunen-
chor Kostproben seines Könnens 
an Chorälen, weltlicher Musik 
oder Märschen. 
Im Verein herrschten strenge
Ordnung und Disziplin. Es wurde 
sehr darauf geachtet, dass die
Mitglieder regelmäßig an den
zahlreichen Gottesdiensten und
Übungsabenden teilnahmen.
Wenn auch heute Theater und 
Vorträge von anderen Gruppen 
übernommen werden, bleiben 
dem Posaunenchor viele Einsätze 
bei Gottesdiensten und anderen 
Anlässen. Einen Rekord gab es
Ende der 1980er-Jahre mit 112 
Einsätzen in einem Jahr bei 
Übungsabenden, Gottesdiensten,
Ständchen bei Geburtstagen und
Jubiläen, Kurrende- und Turm-
blasen.

Gut vernetzter Verein
In seiner Geschichte hat der
Posaunenchor zweimal ein Kreis-
posaunenfest ausgerichtet. Be-
reits 13 Jahre nach seiner Grün-
dung, im Jahre 1908, gab es in 
der erst drei Jahre alten Marien-
Kirche das erste Kreisposaunen-
fest in Suhlendorf. Das zweite Mal 
fand es an seinem 100. Geburts-
tag 1995 statt, dieses Mal in der 
Saatbauhalle.
Dass Posaunen musik die Men-
schen auch über Grenzen hinweg
verbindet, zeigen die Partner-
schaften zu den Kirchengemein-
den und Posaunenchören in Al-
tenhof und Beerwalde in Sachsen
und Packebusch in der Altmark.
Auch nach der Grenzöffnung be-
stehen heute noch Kontakte zwi-
schen einigen Bläserfamilien.

Der aktuelle Chor
Vorsitzender des Posaunenchores 
ist immer der derzeitige Pastor,
also seit 2015 Frau Pastorin Arn-
heim. Seit 2017 gibt es einen neu-

en Jungbläserchor, anfänglich
 unter der Leitung von Winfried 
Scheu und Ilse Holzhausen, beide
aus Soltendieck. Die Chorleitung 
des „alten“ Chores hatte seit 1973
Erich Garz inne. 2018 übernahm
Jan Kukureit von der Musikschu-
le Suderburg beide Chöre und hat 
sie zu einem Hauptchor ver-
schmolzen. Erich Garz war damit 
am längsten Chorleiter: 45 Jahre 
und über 70 Jahre aktiver Bläser.
Dass Bläser besonders gut küssen
können, weil die Lippenmuskula-
tur durchtrainiert ist, mag ein Ge-
rücht sein. Aber dass Blasen ein 
langes Leben ermöglicht, sieht 
man an dem hohen Alter der Blä-
ser. Viele sind schon über 80 Jah-
re alt. Wenn auch aus dem Grün-
dungsjahr keine Mitglieder mehr 
dabei sind, haben wir doch einige 
Bläser, die mehr als die Hälfte der 
Zeit des Bestehens des Chores ak-
tiv begleitet haben.
Seit dem Herbst 2019 gibt es eine
neue Jungbläsergruppe, beste-
hend aus Marina Kehbein (Suh-

lendorf), Isabel Latzko (Suhlen-
dorf), Lukas Strassburger (Könau) 
und Tanja Kukureit (Suderburg). 
Die engagierte Jugend sucht aber
immer nach Verstärkung. Bei In-
teresse kann man gerne einmal 
mitproben.
Die nächsten Auftritte stehen 
trotz Corona schon fest:
15. November: Volkstrauertag, 
Gottesdienst um 10 Uhr
29. November: 1. Advent, Gottes-
dienst um 14 Uhr in der Kirche.

Friedrich Helmke

Jubiläum in Suhlendorf

125 Jahre Posaunenchor
Vor 125 Jahren wurde der Posaunenchor Suhlendorf „zur Ehre 
Gottes“ gegründet. Seitdem sind die Bläser aus den Veranstal-
tungen der Umgebung nicht mehr wegzudenken. Die heutigen 
Mitglieder blicken stolz auf die lange Tradition zurück.

Heißzeit: Mit Vollgas in die Klimakatastrophe …

… und wie wir auf die Bremse treten. So heißt das neue Buch von Mojib Latif. Dass unser Umgang mit fossilen Brennstoffen zu einer Erwär-
mung des globalen Klimas führt, ist seit Jahrzehnten bekannt. Die Anzeichen für den nahenden Klimakollaps sind unübersehbar. Es droht 
im wahrsten Sinne des Wortes eine Heißzeit, Klima mit Temperaturen, an die man sich nicht mehr wird anpassen können. Doch die Mensch-
heit verschließt die Augen vor den Alarmzeichen. 

Präzise, fundiert und gut verständlich präsentiert Latif die Fakten und zeigt auf, dass es noch immer keine Fortschritte beim internationa-
len Klimaschutz gibt: „Dieses Buch will die Diskussion über die Klimaproblematik auf eine wissensbasierte Ebene zurückführen. Dabei geht 
es weder um Verharmlosung noch um Panikmache. Die Fakten sprechen für sich. Das Thema wird mehr und mehr zum Spielball wirtschaft-
licher und politischer Interessen. Das Klimaproblem spaltet inzwischen Gesellschaften, was keine guten Voraussetzungen für seine Lösung 
schafft.“ 

Mojib Latif: Heißzeit: Mit Vollgas in die Klimakatastrophe – und wie wir auf die Bremse treten
224 Seiten, gebunden mit Schutzumschlag, 20 Euro 
ISBN 978–3–451–38684–8; Herder 2020

Buchtipp

ontakt zum
unenchor

Seit dem letzten Jahr gibt es 
als Ansprechpartner für alle 
Angelegenheiten rund um 
den Posaunenchor einen 
 Obmann. Dies ist zurzeit 
Friedrich Helmke. Wenn Sie
zum Beispiel ein Ständchen 
wünschen, rufen Sie gerne 
an:

Friedrich Helmke
Telefon: 05820/288

Ko
Posau

TIP
P

lieder des
Posaunenchores

Bis vor Kurzem haben mit -
geblasen:

 Gerhard Amtsfeld, Suhlen-
dorf
 Horst Flasche, Batensen
 Fritz Kophal, Nestau

Derzeit blasen mit:

Tanja Arends, Soltendieck
 Gerhard Bohm, Ostedt
 Hans-Jürgen Dammann, 
Güstau
 Kirsten Fauteck, Heuerstorf
Friedrich-Christoph Flasche, 
Növenthien
 Erich Garz, Suhlendorf
 Hans-Joachim Garz, Suhlen-
dorf
 Friedrich Helmke, Suhlen-
dorf
Gerrit Helmke, Suhlendorf
 Hannes Helmke, Suhlendorf
 Michel Helmke, Suhlendorf
 Susanne Helmke, Suhlendorf
 Ilse Holzhausen, Soltendieck
 Dirk Kandreyer, Suhlendorf
 Louisa Kandreyer, Suhlen-
dorf
 Valentina Ludolphs, Nestau
 Henning Lüders, Növenthien
 Wilfried Sander, Suhlendorf
 Winfried Scheu, Soltendieck
Christine Schlademann, 
Dalldorf
 Leonie Vorwald, Suhlendorf
 Viola Vorwald, Suhlendorf

Mitgl
IN

FO

Auf dem Posaunenfest in Himbergen (1954 oder 1955) posierten Suhlen-
dorfer und Himberger für ein gemeinsames Gruppenbild.

Der Posaunenchor Suhlendorf beim jüngsten Auftritt zum Erntedankfest mit 
Konfirmation. Fotos (3): privat

Auch zu Pfingsten 2010 brachte der Posaunenchor ein Ständchen.
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„Durch das Handwerksmuseum 
in Suhlendorf habe ich die Mög-
lichkeit gefunden, meine Fach-
kenntnisse ehrenamtlich an die 
Besucher zu vermitteln. Zur An-
schauung in der Praxis nähe ich 
auf einer alten Singer Nähma-
schine von 1930, auf der ich sel-
ber das Nähen gelernt habe. Es 

ist mein Bedürfnis, dieses Hand-
werk aufrechtzuerhalten und 
mein Wissen weiterzugeben“, 
freut sich Petra Strahl.
Denn der Museumsverein Suh-
lendorf hat sehr gern und recht 
schnell in diesem Sommer den 
Arbeitsplatz einer Schneiderin im 
Haupthaus eingerichtet und freut 

sich ebenfalls über das Engage-
ment der „neuen“ Handwerkerin, 
die sich sogleich an ihre Arbeit 
gemacht hat. Strahl kommt aus 
Uelzen, ist seit 2017 in Rente und 
eine große Bereicherung. Sie 
bringt beachtliche Berufserfah-
rung mit: 1976 Gesellenbrief zur 
Damenschneiderin in Celle 1978 
Umschulung zur Pelzwerkerin in 
Uelzen. Viele Jahre war sie in 
Winsen und Bad Bodenteich/Ab-
bendorf selbstständig tätig. Ende 
der 90iger-Jahre kamen die An-
fertigung von Reitsportartikeln, 
die Häkelmanufaktur mit der An-
fertigung von Spitzenborten und 
Floristikbändern dazu. Als Do-
zentin hat sie jungen Menschen 
das textile Gestalten und die 
Handarbeit nähergebracht. Be-
stimmt war es das „i-Tüpfelchen“ 
ihres beruflichen Werdegangs, als 
sie die Weiterbildung zur Ge-
wandmeisterin bei Eva Bruns ab-
solvierte und als „Dresserin“ und 
Schneiderin am Hundertwasser-
musical mitwirken konnte.
„Als Schneiderin besteht meine 
Arbeit darin, Oberbekleidung für 
Damen herzustellen. Änderungen 
und Reparaturen gehören natür-
lich auch zu diesem Handwerk. 
Ich lasse mich von verschiedenen 

Modetrends inspirieren, um Stof-
fe aus Natur- und Mischfasern so-
wie auch Leder und zahlreiche 
‚trendy‘ Accessoires zu verarbei-
ten. Dieser Beruf ist so vielfältig, 
dass ich meine eigenen Ideen und 
meiner Kreativität freien Lauf las-
sen kann. Jedes Kleidungsstück 
ist ganz individuell und wird von 
mir nur einmalig angefertigt, 
das ist eines meiner Prinzipien. 
Aufgrund einer meiner erlernten 
Zuschneidetechniken kann ich 

Schnittteile dementsprechend 
verändern und in eine variable 
Form bringen. Dies ist die Stärke 
der Maßschneiderei und gleich-
zeitig ein wesentliches Unter-
scheidungsmerkmal zur Massen-
produktion. Das Arbeiten mit 
edlen Materialien und das Anfer-
tigen der schönsten Kleider spie-
gelt sich auch in der Zufrieden-
heit der Kundinnen wider – und 
hat mir von jeher sehr viel Freu-
de bereitet“, so Strahl. th

Schneiderhandwerk in Suhlendorf

Ein neuer Arbeitsplatz im Museum
Mit Petra Strahl hat das Handwerksmuseum Suhlendorf eine 
wertvolle neue Unterstützerin gewonnen. In der eigens einge-
richteten Schneiderwerkstatt zeigt Strahl, was das alte Hand-
werk alles vermag.

Mit der alten Singer Nähmaschine geht Petra Strahl professionell um.

Messen, Abstecken, Nähen: Im Handwerksmuseum kann man sehen, wie aus 
Stoffen formschöne Kleidung wird. Fotos (2): Heilmann

Wer hätte es gedacht: Als die ers-
ten Flachbildfernseher Ende der 
1990er-Jahre auf den Markt 
 kamen, stand der rasante tech -
nologische Fortschritt noch in 
den Sternen. Auch die Verkäufe 
der ersten Geräte liefen eher 
schleppend.
Denn aufgrund des immensen 
Kostenfaktors – die damals ent -
wickelten Plasma-Geräte schlu-
gen mit satten 15.000 D-Mark zu 
Buche – war es nicht verwunder-
lich, dass im ersten Jahr nur rund 
1000 Stück verkauft wurden. 
Schon im Jahr 2001 folgten aber 
bereits erste LCD-Geräte, die al-
lerdings noch nicht viel mit der 
heutigen Technik zu tun hatten. 
Der fundamentale Wandel der 
vergangenen Jahre in Bezug auf 
Form und Technik machte die 

heutigen LED-, OLED- und QLED-
Fernseher erst zu wahren Ver-
kaufsschlagern. Vor allem an den 
Bildtechnologien OLED und 
QLED kommen Interessenten 
heute kaum vorbei. Diese, meist 
Smart-TVs, haben nicht mehr viel 
mit den ursprünglichen ersten 
Flachbildfernsehern zu tun. 
Der wohl größte Unterschied zwi-
schen OLED und QLED liegt in 
der Prägnanz der Farben bei 
Lichteinfall. Hierbei ist das Be-
sondere der OLED-Geräte, dass 
sie für die Bilddarstellung kein 
zusätzliches Licht benötigen: Die 
Organic-Light-Emitting-Dioden 
sind Lichtquelle und Bildgeber 
zugleich. Ihre Farben wirken 
kräftig und brillant. Sie erzeugen 
ein lebendiges Bild, ähnlich, wie 
es das menschliche Auge in der 

Realität wahrnimmt. Vor allem 
punkten OLED-TVs im Schwarz-
wert. Wird ein Bildpunkt oder ein 
Bereich dunkel dargestellt, dann 
werden dort alle LED-Pixel aus-
geschaltet. Es herrscht absolute 
Dunkelheit und ein perfekter 
Schwarzwert. QLED punktet bei 
den Kontrasten und der Helligkeit 
im Bild. Durch die Quantum-Dot-
Technologie kann man sich auf 
dynamische Lichtfarben und ho-
he Kontraste freuen. Vergleichen 
kann man OLED, QLED und  
LED miteinander gern im expert 
Uelzen.

expert

Vom Röhrenfernseher zum ultraflachen OLED

Von der Röhre zum modernen OLED: expert war dabei. Foto: expert
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Historische Verbindungen von Suhlendorf, Schnega, Bergen und Clenze

Über die Kreisgrenze hinweg
Wo man sich zu Hause fühlt, hängt von vielen Umständen ab.
Neben persönlichen Verhältnissen schwingt dabei oft ein
Zusammengehörigkeitsgefühl mit, das man mit den Menschen 
seiner Umgebung teilt. Woher dieses Gefühl kommt, ist oft 
schwer zu sagen, zumal Verwaltungsgrenzen dabei mitunter 
keine Rolle spielen. 

Der Raum zwischen Suhlendorf,
Schnega, Bergen und Clenze
scheint so eine Gegend zu sein. 
Jedenfalls empfinden hier viele 
Menschen eine größere Verbun-
denheit mit den Orten innerhalb
dieser Region als mit ihren Kreis-
städten oder anderen benachbar-
ten Gemeinden. Der Wipperau-
Kurier trägt diesem Umstand
Rechnung, indem er seit jeher
auch im Südwesten des Kreises 
Lüchow-Dannenberg verbreitet 
wird. Das zehnjährige Jubiläum 
des „Kuriers“ im November 2020
soll Anlass sein, einmal einen 
Blick auf historische Verbindun-
gen zwischen den Orten dieser
Region zu werfen.

Grafschaft Lüchow und 
Amt Bodenteich
Unsere Region taucht in schrift -
lichen Quellen das erste Mal im 
10. Jahrhundert auf: 956 erwähnt
eine Schenkungsurkunde des 
Kaisers Otto des Großen (912– 
972) einige Orte in der „marca li-
pani“ (Mark der Bewohner des
Lindenwaldes). Neben Ortschaf-
ten im heutigen Kreis Salzwedel 
werden hier auch Clenze (Klini-
zua) und (wahrscheinlich) Kattien 
(Kazina) genannt. Clenze und 
Kattien – östlich und westlich der
heutigen Kreisgrenze gelegen – 
werden zu dieser Zeit also zur
gleichen Landschaft gerechnet.
Die Schenkungsurkunde fällt in
eine Zeit, in der sich im heutigen
Wendland eine Reihe von kleinen 
Territorien bilden, so auch der
Kern der späteren Grafschaft Lü-
chow, die Anfang des 11. Jahr-
hunderts von den Grafen von 
Warpke übernommen wird. Im

Westen reicht die Grafschaft über 
den Hohen Drawehn hinaus und
umfasst hier auch den gesamten
Raum um Suhlendorf. Auch als
die Grafschaft 1320 Teil des Her-
zogtums Lüneburg wird, bleiben
diese Strukturen zum Teil noch 
erhalten: So liegen sowohl Suh-
lendorf als auch Clenze, Schnega 
und Bergen im 15. Jahrhundert
noch in einem „Verwaltungs -
bezirk“, dem Amt Warpke. 
Erst mit der weiteren Entwick-
lung der Verwaltungsstrukturen 
seit dem 16. Jahrhundert gelangt 
der Raum um Suhlendorf zum 
Amt Bodenteich. Dieses reicht
nun seinerseits über die heutige 
Kreisgrenze bis nach Schnega
und Spithal, umfasst aber die Ort-
schaften der „Swinmark“ nicht 
mehr. 

Der „Canton Bergen“
Völlig neue Verwaltungsstruktu-
ren bringen die wenigen Jahre, 
in denen unsere Region während 
der „Franzosenzeit“ (1803–1813)
zum Königreich Westphalen
(1810–1813) gehört. Die Verwal-
tung dieses Staates reicht von den 
„Departements“ als oberster Ver-
waltungsebene über Distrikte und 
Cantone bis hinunter zur Com-
mune. Die Zerschlagung über-
kommener Verwaltungsgrenzen
wird dabei in Kauf genommen,
ja, sie ist sogar Ziel dieser Neu-
ordnung. Die Ämter Bodenteich
und Lüchow werden folglich auf-
gelöst, der Raum um Suhlendorf 
und Schnega im Canton Bergen 
zusammengefasst.

Kreisreform
Nach dem Ende des Königreichs 
Westphalen (1813) werden die 
alten Verwaltungseinheiten wie-
derhergestellt. Auch spätere Re-
formen wie die Schaffung der
Landkreise im Jahr 1885 ändern 
prinzipiell nichts mehr an der Zu-
gehörigkeit der Räume um Suh-
lendorf, Clenze und Bergen zu
Verwaltungseinheiten diesseits
und jenseits der heutigen Kreis-
grenze. Auch die Grenzverschie-
bungen im Zuge der Verwaltungs-
reform von 1972 ändern daran
nichts, werfen aber noch einmal
ein Schlaglicht auf die besondere
Situation in diesem Übergangs -
bereich zwischen dem Kreis Uel-
zen und dem Wendland: Damals
kommen im Raum Suhlendorf die
Dörfer Varbitz und Kakau zum 
Kreis Uelzen, während Satkau 
und Meußließen Lüchow-Dan-
nenberg zugeschlagen werden.

„Wendische“ Wurzeln
Seit dem 7. Jahrhundert wird das
Wendland nach und nach von 
slawischen Siedlern besiedelt.
Auch im Osten des Kreises Uel-
zen lassen sich Slawen nieder, 

die in der Literatur als Dravänen
oder Draväno-Polaben angespro-
chen werden. Die ältesten Funde 
slawischer Keramik im Raum 
Clenze stammen aus dem 7. Jahr-
hundert, und auch die Funde im 
slawischen Körperfeld bei Nö-
venthien reichen bis in diese Zeit 
zurück. 
Dass slawische Gräberfelder noch 
bis ins 13. Jahrhundert belegt
werden, lässt darauf schließen,
dass die Bevölkerung dieser Re -
gion erst im Laufe des 13. Jahr-
hunderts die christliche Religion 
angenommen hat. Aber auch da-
nach halten sich slawische Spra-
che und Brauchtum noch lange – 
nicht zuletzt auch in unserer Re-
gion. So heißt es noch 1671 über 
die Hochzeiten in den Dörfern in
der Clenzer Gegend: „Singen auch
viel wendische Lieder, wen die 
Braut eingeholet wird.“ Und über 
Beerdigungen heißt es: „Wenn sie 
auch die todten beerdigen, gehen
sie in ihre Bawrstuben [Bauern-
stuben, Anm. des Autors] und be-
ten auf  Wendisch.“
Wenn um Clenze noch im späten
17. Jahrhundert slawisch gespro-
chen wurde, werden dies auch 
die Menschen in den benachbar-
ten Orten um Suhlendorf getan 
haben. Zu dieser Zeit verwehrt
noch die „Wendenklausel“ den
slawischstämmigen Bewohnern
Nordostniedersachsens den Er-
werb des Bürgerrechts in den 
Städten der Region. Unter diesen
Umständen werden gemeinsame 
Sprache und Kultur das Gemein-
samkeitsgefühl der Menschen
beiderseits der heutigen Kreis-
grenze bestärkt haben.

Märkte und Mühlen
Noch bis weit ins letzte Jahrhun-
dert wird der Kontrast zwischen
den Hauptorten der Region und 
ihrer ländlichen Umgebung we-
sentlich stärker gewesen sein als 
heute. Als „Flecken“ besitzen sie 
kleinstädtischen Charakter und 
Bergen/Dumme erreicht schon
Anfang des 19. Jahrhunderts mit 
über 700 Einwohnern eine be-
achtliche Größe (in Uelzen leben
um diese Zeit rund 2300 Men-
schen).
Die besondere Anziehungskraft 
dieser Orte dürfte aber vor allem
darauf beruhen, dass sie Markt-
recht besitzen und bis ins 19.
Jahrhundert fest ins Marktge-
schehen des Fürstentums Lüne-
burg eingebunden sind. Und
schließlich werden die Einwoh-
ner aus Varbitz, Kakau, Thielitz
oder Bockholt ihr Korn auch zu 
den Mühlen am Schnegaer Müh-
lenbach gebracht haben. 

Nähe und Distanz
Ob all diese lange zurückliegen-
den Verhältnisse tatsächlich bis
heute nachwirken? Schließlich
besteht die Grafschaft Lüchow 
seit fast 700 Jahren nicht mehr,
und auch die dravänische Spra-
che ist seit zwei bis drei Jahrhun-
derten erloschen. Vielleicht sind
ja die Gründe für das Verbunden-

heitsgefühl zwischen Suhlendorf,
Clenze und Bergen viel nahelie-
gender? Es reicht ja ein Blick auf 
die Landkarte, um festzustellen, 
dass die Ortschaften der Region 
alle an den Rändern ihrer Land-
kreise liegen. Von dort sind die
 jeweiligen Kreisstädte „gefühlt“
oder real „weit weg“, während 
die Hauptorte relativ nahe beiein -
ander liegen. 
Letzten Endes werden sich aber 
die Ursachen jenes Verbunden-

heitsgefühls nicht bestimmen las-
sen – wie ja auch das „Gefühl“
selbst nicht wirklich „dingfest“ zu 
machen ist. Gleichwohl mag die-
ser Ausflug in die Geschichte zei-
gen, dass die Ortschaften beider-
seits der Kreisgrenze mehr 
verbindet als die Bundesstraße 
71. Vielleicht ein Grund mehr für
eine engere Zusammenarbeit
zwischen Suhlendorf, Clenze, Ber-
gen/Dumme und Schnega – über 
die Kreisgrenze hinweg. tg

Bergen/Dumme, Breite Straße mit der 1841 errichteten Pauluskirche, um 
1905. Fotos (4): wendland-archiv.de/Sammlung T. Schoepe

Schnega mit dem Gast- und Geschäftshaus Köthke & Brauckmann um 1908.

Ansicht von Clenze von Norden gesehen, um 1913.

„Gruß aus Kakau bei Billerbeck“: Von Kakau nach Billerbeck sind es 9 Kilo-
meter, bis Soltendieck nur 2. Aber erst seit 1972 gehört Kakau zum Kreis 
Uelzen. Hier die Gastwirtschaft und Kolonialwarenhandlung von H. Schulz
um 1910.

Lesetipps zur 
weiteren Vertiefung

Marc Bastet: Die Slaven im 
Wendland. Über Hitzacker,
Dannenberg, Lüchow und 
andere slavische Orte, Mer-
lin Verlag 2004. 

Wolfgang Jürries (Herausge-
ber): Wendlandlexikon Band 
1 und 2 (Schriftenreihe des 
Heimatkundlichen Arbeits-
kreises Lüchow-Dannenberg,
Band 13), Lüchow 2008.

Ulrich Schröder: 1050 Jahre 
Clenze. Aus der Geschichte
eines wendländischen 
Marktfleckens und seiner 
150 Jahre alten St. Bartho-
lomäuskirche, Selbstverlag 
der Gemeinde Clenze 2006.

Buchtipp
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Der Zeit voraus sein, den Auf-
bruch ins Unbekannte wagen
und neue Entwicklungen ansto-
ßen, das zeichnet die Avantgarde
aus. Als erstes japanisches Auto-
mobilunternehmen besaß Mazda
von Beginn an den Mut zu ganz 
eigenen Wegen. 
Der Hersteller aus Hiroshima ver-
zichtete auf Kopien vorhandener
Konzepte, setzte stattdessen schon
bei seinem allerersten Motorfahr-
zeug auf zukunftsweisende Tech-
nologien. So wurde der 1930 vor-
gestellte und ein Jahr später in
Serie gefertigte Transporter Maz-
da-Go konsequent auf intelligen-
ten Leichtbau ausgelegt zuguns-
ten höherer Agilität, Effizienz und
Nutzlast.
Dieser ingenieurgetriebene Pio-
niergeist zeichnet laut Mazda bis
heute alle ihre Modelle aus. Nur 
so konnte 1967 der Mazda Cosmo
Sport 110 S als weltweit erstes
Serienfahrzeug mit Zwei-Schei-
ben-Kreiskolben-Motor debütie-
ren, der Kreiskolben-Motor dann
in Millionenauflage gehen, bis er 
zukünftig beim neuen elektri-
schen Mazda MX-30 als kompak-
ter, leichter und leise laufender
Range-Extender einen weiteren
Vorteil ausspielt. Avantgarde ver-

körpern aber auch Modelle wie
der Eunos Cosmo von 1990 mit 
erstem serienmäßigen GPS-Navi-
gationssystem mit Touchscreen 
oder der Xedos 9 von 1995 mit 
Miller-Cycle-Motor.

Gewagtes Design 
und Hartnäckigkeit
Hinzu kommt das innovative und 
emotionale Mazda-Design, das 
seit 60 Jahren visuelle Fahrfreu-
de vermittelt, vom 1960 einge-
führten Mazda R360 Coupé bis
zu allen modernen Mazda im
vielfach preisgekrönten Kodo-De-
sign, das die Schönheit der Bewe-
gung in einem reglosen Objekt 
einfängt. Wie gelingt es, Trends 
vorauszufahren und immer neue 
Technologien im Umfeld einer 
sich stetig verändernden Welt der 
Mobilität zu etablieren? Mit der 
festen Entschlossenheit, Grenzen
zu überschreiten und zuvor nicht 
denkbare Fahrzeuge zu entwi-
ckeln, lautet Mazdas Antwort.
So gelang es Mazda, in den
1960er-Jahren alle Probleme bei 
der Entwicklung des Kreiskolben-
Motors zu lösen, während andere 
Hersteller aufgaben. Langlebig-
keit und ausreichend Drehmo-
ment schon bei niedrigen Touren,
diese kritischen Punkte waren be-
reits 1967 beim legendären Maz-
da Cosmo Sport 110 S mit dem
ersten Zwei-Scheiben-Kreiskol-
ben-Motor kein Thema mehr.
Stattdessen erwiesen sich die Vor-
teile des neuen Motorkonzepts als 
Messlatte für künftige leichtge-
wichtige und kompakte Antriebs-
aggregate. Der Kreiskolben-Motor 
passte 1978 unter die flache Hau-
be des Mazda RX-7, des damals 
meistverkauften Sportcoupés sei-
ner Klasse, und er trieb 1991 den 
Mazda 787B an, der als erster ja-
panischer Bolide die 24 Stunden 
von Le Mans gewann. Vielleicht 
noch revolutionärer war 1991 
der Mazda HR-X als erstes Kreis-
kolben-Modell mit emissionsfrei-
em Wasserstoffantrieb.

Technologische Kreativität
Erst sind sie technologische Son-
derwege, manchmal futuristisch 
wie aus einem Science-Fiction-
Film, dann aber mutieren nicht 
wenige Mazda-Entwicklungen zu
Leuchttürmen, denen andere Au-
tomobilhersteller folgen.
Technologische Kreativität trägt 
Mazda in den Genen. Genau des-
halb präsentierte Mazda 1960 
das R360 Coupé als global ersten
Kleinstwagen mit Getriebe-Halb-
automatik inklusive Drehmom-
entwandler für ruckfreie Schalt-
vorgänge oder im Jahr 1973 das
elektrische CVS Personal Car mit 
autonomer Fahrtechnologie. 

Innovationen auch
 im 21. Jahrhundert
Eine kreative Unruhe ist für die 
Mazda-Ingenieure der Pulsschlag

für permanente Innovationen, 
und so kam es 2012 im Mazda 
CX-5 zur Einführung der Skyactiv 
Technologien. Diese hinterfragen
Konventionen und nutzen als 
hoch verdichtete Skyactiv-G Ben-
zinmotoren und niedrig verdich-
tete Skyactiv-D Dieselmotoren
bislang ungenutztes Potenzial für
mehr Effizienz und Leistung so-
wie geringe Emissionen. Noch ei-
nen Schritt weiter geht der 2019
vorgestellte Skyactiv-X, der zuerst
im Mazda CX-30 eingeführte,
neuartige Verbrennungsmotor, 
dem es gelingt, die Vorzüge von 
Benziner und Diesel zu vereinen.
Für die nachhaltige Mobilität der 
Zukunft verfolgt Mazda einen
mehrgleisigen Ansatz bei der Mo-
torentechnik, die deshalb in die-
sem Jahr um die vollelektrische 
Skyactiv Antriebstechnologie im 
Mazda MX-30 erweitert wird – 
Fahrspaß auf neuem Niveau in-
klusive.

Visionäres Kodo-Design
Die automobile Avantgarde zeich-
net sich nicht nur durch neue
Technologien aus, sie gibt sich 
auch durch visionäres Design zu 
erkennen. Tatsächlich war Mazda
auch hier von Beginn an anders 
als die anderen, durch Formen,
die in Bewegung zu sein schei-
nen, geprägt durch einfache und
kraftvolle Linien. Als erster Maz-
da bereitete der 1960 vorgestellte
R360 visuelle Vorfreude auf den 
Fahrspaß im damals weltweit 
kleinsten Familiencoupé, kenn-
zeichneten den Viersitzer doch
gewagte Sportcoupé-Linien. Die 
futuristischen Formen des Cosmo 
Sport 110 S von 1967 symboli-
sierten dagegen die Dynamik ei-
nes Jets und tatsächlich wurde
das Fahrvergnügen in diesem 
Mazda allgemein als „eher fliegen 
als Auto fahren“ beschrieben. 
Heute ist es das einzigartige Ko-
do-Design, das minimalistische 
Formen mit hoher Ausdruck-
skraft verbindet und durch ein 
gekonntes Spiel von Licht und
Schatten allen Mazda-Modellen
Leben einhaucht. red

100 Jahre Mazda

100 Jahre anders
Mazda hat eine lange Tradition der Innovation: Vom Mazda-Go 
bis zur Skyactiv Technologie war der Ingenieurgeist immer die 
Triebfeder. Dazu kommt noch das einzigartige Kodo-Design. 

Das Mazda R360 Coupé setzte 1960 neue Maßstäbe für Kleinstwagen.

Der legendäre Kreiskolben-Motor des Cosmo Sport 110 S. Fotos: Mazda

reiskolben-
oren

Auch Wankelmotoren ge-
nannt zeichnen sich Kreis-
kolbenmotoren durch ihre
Laufruhe, geringes Gewicht 
und platzsparende Bauweise 
aus.

Sie arbeiten ohne Hubkolben 
oder Zylinder. Rotierende
Scheiben ersetzen das Auf 
und Ab von Kolben. Dazu 
ermöglicht der Motor des 
deutschen Erfinders Felix 
Wankel von Beginn an ein 
Downsizing- und Hochdreh-
zahlkonzept, wie es heute 
von fast allen Herstellern 
angestrebt wird. 14.000 Tou-
ren entwickelte der Wankel-
motor schon bei seinen ers-
ten Demonstrationsläufen 
vor über einem halben Jahr-
hundert – damals ein 
unglaublicher Wert.
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Ausbildungsplatz 

für August 2021 frei!
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Gewinnen Sie einen von zwei expert-
 Gutscheinen im Wert von je 25 Euro!

Beantworten Sie dazu bitte folgende Frage: 
Die Älteren erinnern sich noch an Röhrenfernseher, die Jünge-
ren aber vielleicht noch an Plasma-Geräte. Was kosteten sie bei 
der Markteinführung im Schnitt?

Bitte  ankreuzen:

1000 DM

5000 DM

15.000 DM

Name: _____________________________________________________ 

Anschrift: __________________________________________________ 

____________________________________________________________

Telefon: ____________________________________________________ 

E-Mail: ____________________________________________________ 

Einsendeschluss ist der 11. Dezember 2021

Senden Sie diesen Coupon an: 
Bahn-Media Verlag, Salzwedeler Straße 5, 29562 Suhlendorf 
oder per Fax an 0 58 20 97 01 77 20
oder antworten Sie per E-Mail an redaktion@wipperau-kurier.del

Unter mehreren Einsendungen entscheidet das Los. Ihre Daten werden nicht 
 gespeichert. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Irrtümer vorbehalten.

 

 

 

Gewinnspiel

Mitte September hatte Zugführer
Andreas Dreyer der Freiwilligen
Feuerwehr Suhlendorf zu einem
Fortbildungsdienst der Gruppen-
führer des Zuges Süd der Samt-
gemeinde Rosche in die Scheune
nach Növenthien eingeladen.
Hauptthema: Umgang mit Elek-
trofahrzeugen, da deren Zulas-
sungszahlen stark steigen. Elek-
trofahrzeuge gelten als
umweltfreundlich, stellen jedoch
beim Löschen ganz eigene He-
rausforderungen dar. Vortragen-
de waren Moritz Meier und Finn
Wiese, mit Unterstützung am PC 
von Christine Schulze. Die Suh-
lendorfer sprechen ein „dickes
Lob an die Kameraden für diese 
hervorragend organisierte und
äußerst lehrreiche Veranstaltung“ 
aus.
Zugführer Dreyer begrüßte die
Kameraden aus Növenthien und
Suhlendorf sowie aus Dalldorf/
Grabau und Wellendorf. Kurze
Grußworte richtete auch der stell-
vertretende Növenthiener Orts-
brandmeister Frank Dittmer an 
die Teilnehmer.
Die Anschauungsfahrzeuge – ein
VW UP, ein BMW I 3 und ein
Toyota Corolla Hybrid – alle ver-
fügen über einen Elektromotor,
zwei der Fahrzeuge waren Hybri-
den.  Den Kameraden wurde die
Technik erklärt und tieferer Ein-
blick in den (Elektro-) Motorraum
gewährt. Dabei war das corona-
bedingte Einhalten von Mindest-
abständen zwar eine Herausfor-
derung, der man mit der 
Besichtigung der Fahrzeugen in 
kleinen Gruppen aber gut entge-
gen trat.
Wiese und Meier beendeten ihren
fundierten Vortrag ohne weitere
Probleme und erhielten starken 
Applaus. Andreas Dreyer

Aus dem Feuerwehrgeschehen

Gruppenführerfortbildung 
im Zug Süd in Corona-Zeiten

Kubig Brandschutzservice
Beratung - Prüfung - Wartung - Verkauf

Rauch-Wärme-Abzugsanlagen
Hydranten-Steigleitungen

Feuerlöscher-Zubehör
Brandmeldeanlagen

 
Ringstraße 3 - 29562 Suhlendorf - Tel. (05820) 970254 

E-Mail: kubigbrandschutz@web.de - www.kubig-brandschutz.de

29562 Suhlendorf

Tel.: 05820-1700
info@jacholke-immobilien.de

www.jacholke-immobilien.de

Herrschaftliches, solides Wohnhaus
zentral in Suhlendorf

Objekt: Mehrfamilienhaus

Baujahr: ca. 1912/1986

Wohneinheiten: 3Zuver läss igkeit .  Erfahrung.  Diskret ion.Z

Wipperau-Kurier
Hier zeigt unsere Region immer ihre besten Seiten:

Das Magazin für Land & Leute im Ostkreis Uelzen und Umgebung

Frank Dittmer begrüßte die Führungskräfte in der Növenthiener Scheune, 
wo es ausreichend Platz für die Vorführfahrzeuge und zur Erfüllung der Ab-
standsregeln gab. Foto: Schermuksnat

Einkaufs- und Genusserlebnis an der B4 –
Leckereien rund um Obst, Wein und Wurst
• Frisches Obst aus eigener Ernte 

 
   in großer Sortenvielfalt
• Hausgebackene Kuchen und Torten
• Wir sind täglich von 9.00–18.00 Uhr für Sie da
• Die Obstscheune bleibt vom 24.12. bis 26.12. 

und vom 31.12. bis 02.01.2021 geschlossen.

„Ideen zum Fest“

große 

Adventsausstellung

ab 26. Oktober 2020 

Verkauf 

Montag bis Samstag

29576 Tätendorf an der B4 • Telefon: (0 58 06) 12 47 • www.obstscheune-an-der-b4.de
Wir freuen uns auf Ihren Besuch! Familie Reinhart und Mitarbeiter


